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Gabriel Olsza: 

Polnische Tragödie 

tbcr 100 Pogroiuojifpr in einem Jahr. 

Alarmtereade Nachrichten aus Polen lassen 
die jüdische Well aufhorchen* Man tibertreibt 
nicht, wenn man behauptet, daß die Juden 
in Polen Hner Katastrophe zu* 
eilen, die das Unglück, das über die deut¬ 
schen Jaden im Frühjahr 1983 heremgebrochen 
iatj weit in den Schatten stellen wird* Denn die 
mehr als drei Millionen polnischer Juden wer* 
den nicht nur von der unaufhaltsamen 
Walze des wirtschaftlichen Po- 
g r o tu s bedroht — der verwilderte 
polnische Antisemitismus geht 
Urnen ans nachte Leben. Fast kein Tag vergeht, 
au dem die Zeitungen nicht von blutigen 
Pogromen in den verschiedenen Tellen Polens 
melden, bei denen immer eine Reihe mehr oder 
weniger schwer verletzter Juden* aber auch 
nllzu oft jüdische Todesopfer zu beklagen sind. 
F> i r* Zahl der i m 1 e t z t e n J a hr ge¬ 
tüteten Juden hat schon die 10 0 - 
Grenze Über s c h r i 11 e n und die Ver¬ 
letzungen zahlen bereits nach Tausenden. 

Die polnische Regierung tut praktisch 
nichts, um dem antisemitischen Wüten Halt zu 
gebieten* Zwar erscheint die Polizei regelmäßig 
am Ort des Pogroms, aber gewöhnlich erst, 
wenn er seinen Höhepunkt schon überschritten 
hat, worauf dann zahlreiche Verhaftungen unter 
Teilnehmern und Opfern des Pogroms vorge- 
nommen werden* Die Pogromheiden werden äna 
Konzentrationslager gesteckt, ans dem sie 
schon nach kurzer Frist befreit werden. In den 
wenigsten Fällen kommen sie vor Gericht, wo 
sie väterlich mild behandelt werden. 

Den Juden aber, die sich den antisemitischen 
Horden ln Notwehr entgegenstellen, geht es 
ärger* Noch lebt ln Erinnerung der Schand¬ 
prozeß des großen Pogroms in Przytyk, wo fast 
alle christlichen Angeklagten freigesprochen 
oder höchstens zu einigen Monaten Gefängnis 
verurteilt wurden, während die angeklagten 
Juden Kerkerstrafen bis zu acht Jahren er* 
hielten* Und gerade vor einigen Tagen fand in 
Warschau wieder eine Gerlebtsverbandlang 
gegen eine Gruppe junger Juden statt* Über die 
wegen Teilnahme an einer Protestkundgebung 
gegen den Pogrom in Frzytyk Strafen von bis 
zu fünf Jahren Gefängnis verhängt wurden* 
Eines ihrer Ziele" hat die antisemitische 
Politik der Regierung schon erreicht: d i e 
Atmosphäre des Lebens in Polen 
ist für Juden unerträglich ge¬ 
worden* Ein Jude in Polen kann nicht mehr 
die Straße betreten, ohne auf Schritt und Tritt 
antisemitischen Pöbelei en aufgesetzt zu sein* 
Straßenbaimfahren ist für Juden mit Lebens¬ 
gefahr verbunden, und die Hilfe, die einem 
Juden von dem berbeigemfenen Polizisten er* 
teilt wird* Ist ein höhnisches Grinsen sowie die 
amtliche Feststellung, der Jude hatte das pa¬ 
nische Volk beleidigt* Nicht weniger als 1500 
solcher BeMdigungsprozesse laufen gegen¬ 
wärtig vor den polnischen Gerichten und nicht 
in Schilda war es, sondern in der polnischen 
Hauptstadt Warschau, wo in einem solchen 
Prozesse sich der Angeklagte als stumm, ln 
einem andern Fall der liauptbelastimgszeuge 
als taub herausstellte. 

Per wirtschaftliche Aussto Sun gs- 
prozeß der Juden Polens geht in einem 
rapiden Tempo vor sich. Schon heute ist die 
Not unter den polnischen Juden unbeschreib¬ 
lich groß, hundert!aasende hungern buchstäb¬ 
lich und die Zahl der beschäftigungslosen 
Juden wird auf zwei Millionen geschätzt* Das 
letzte Drittel, das noch Arbeit hat. drängt sieh 
zum größten Teil in Handel und Handwerk zu¬ 
sammen und gerade diese beiden Erwerbs- 
zweige sind es, gegen die sich konzentrisch der 
Angriff der polnischen Wirtschaftspolitik 
richtet* 

Die ongelMe Agrarfagp* 

Man darf nicht vergessen, daß die all¬ 
gemeine wirtschaftliche Lug© 
Polens sehr schwer ist* Das Land ist 
ein ausgesprochenes Agrarland* das daher von 
der Schärfe der Wirtschaftskrise besonders 
schwer getroffen wurde. Dies umso mehr, als in 
Polen nie eine richtige Agrar-Reform durch- 
gpführt worden ist* sondern ausgedehnter 
Latifundienbesitz — zum großen Teil in Besitz 
von „toter Hand 1 — vorherrscht, der vor allem 
auf Körner- und Kartoffelbau eingestellt ist* 
Das polnische Dorf hatte seit jeher eine große 
Ueberbevölkeruug, die nur durch eine starke 
Emigration {acht Millionen Polen leben im 
Ausland, größtenteils in Uebersee) weltgemacht 
werden konnte* Dieser Abfluß ist heute ver- 


10.000 Juden zu Pessadt 
an der Klagemauer 

Jerusalem. {JTA.’I Vor den Pewawjhfelertagtm hatte die Polfcei wir Sicherung der Rufi* 
während der Feiertage verschiedene Maßnahmen ergntfen. die jedoch nicht Vfirfiinderten, 
.laß einige kleinere Terrorakte v 0 r k a.® 0 n. Während der Peesaohtage haben 
etwa 1 0.000 Juden die Klagemauer besucht Es kam m ke intin Zwischen¬ 
fall. 

Großer Brand in der Westend - 
Synagoge in New •York 


NAZIS DER BRANDSTIFTUNG VERDÄCHTIG 

Symigogc zwei Brandherd«? enükckt, die 
e# ihm gelang /u iiwchc«. Daraus wird 
geschlossen. da fl es sieh unzweifelhaft 
um eine Brandstiftung handelt* Lud 
/war glaubt mau, tfnfl die Brandstifter 
in ftavi-Krcfcen zu xuvhen sind* da vor 
kurzem der in der \alie der Synngnge 


New York* fJTA.) Nach dem Ptwaehmorgen- 
gottosdieBßt brach in der W m tend-Synagoge 
der Shaaray-Tefite-Gfenieinde eia Feuer aut>* diu$ 
das Innere d e £ Gebäudes vollstän¬ 
dig vernichtete* Die Bunde?]ade und 
zwölf Thora rollen verbrannten* Der Schaden 
wird auf 200.000 Dollar geschätzt 


Warschau. (JTA*) Ernste antijMieche Exzeeee 
ereigneten eich am Dienstag, dem 23, März, in 
Kaeow-Lacky im Die trikt Pokowo der War¬ 
schauer Provinz* 

Einige Hundert Bauern* die in die 
Stadt zum Markt kamen* wurden von 
acit I sein hi sehen Agitatoren versammelt 
und durch Hetzreden zu Auszeit reit «fi gen 
gegen die Juden an gestachelt* Die 
Hauern he gaben sich vor die jüdischen 
Geschäfte* wo Posten auf gestellt wurden. 
Als die Geschäftsinhaber daraufhin die 


sperrt und bei dem starken Geburtenüberschuß 
Polens* der zu den größten der Erde gehört, 
leben heutzutage im polnischen Dorf über sechs 
Millionen Menschen, die in der Landwirtschaft 
keine Arbeit finden können, aber auch vergeb¬ 
lich in der schwach industrialisierten Stadt, die 
selbst mR einer erdrückend hohen Arbeits¬ 
losigkeit kämpft, um Arbeit anklopfen. Die 
Not des Dorfes hat unmenschliche Formen an¬ 
genommen* So unglaublich es klingt: das 
Lebensniveau des polnischen Bauern liegt dem 
eines Tieres viel näher als dem eines Menschen* 
Fleisch, Zucker und selbst Brot sind Luxus¬ 
artikel geworden, Kartoffeln und Rüben sind 
die Hauptnahrung* Selbst für Salz reicht es 
nicht mehr, und die Dorfkinder* kaum in 
Fetzen gekleidet, haben vor Hunger ge¬ 
schwollene Bäuche. Nur eine großzügige 
Bodenreform, die dem Bauer das Mini¬ 
mum an Boden geben würde, das für die Erhal¬ 
tung einer Familie notwendig ist* kann diese 
Not einigermaßen lindern. *4ber sämtliche Ver¬ 
suche in dieser Richtung wurden bisher von 
den einflußreichen Großgrundbesitzern und 
Adeligen hintertrieben* Statt dessen lenkt die 
Regierung bewußt die Aufmerksamkeit der 
hungernden Bauern auf die Stadt, und zwar 
auf jene Berufe* in denen die Juden konzen¬ 
triert sind* also vor allem auf Handel und 
Handwerk. Sie glaubt auf diesfb Weise nach 
altbewährtem Muster der wachsenden Gärung 
unter den Bauern* die mit einer revolutionären 
Stimmung unter den Arbeitern Hand in Hand 
geht, Herr zu worden. 

Auf der Suche nach einer Maasen basIs, 

Die polnische Diktatur hatte im Gegensatz 
zum italienisch an Fasclsmus und dem Hitler- 
Regime nie eine Massenbasis, Sie stützte sich 
nur auf gewisse Kreise des Militärs, der Polizei 
und der Bürokratie, die aus den Legionen PiL 
stidskis hervorgegangen waren. Im übrigen 
lavierte sie zwischen den verschiedenen politi¬ 
schen Gruppen und spielte die eine gegen die 
andre aus, indem sie bald nach rechte, bald 
nach links kokettierte. Nach dem Verlust der 
großen Autorität Pilsudskis, dessen Staats¬ 
streich im Jahre 102O selbst von den polni¬ 
schen Kommunisten unterstützt wurde, ist nun 
die Regierung zu der Ueberzeugung gelangt, 
daß sie ohne eine Massenbasis sich nicht an 
der Macht wird halten können, wenn sie nicht 
rechtzeitig ihre Position durch andere Mittel 
hinreichend fundieren wird. Und dieses Mittel 


sieht sie in der Errichtung des totalitären 
Staates* Vorher aber soll noch ein letzter Ver¬ 
such gemacht werden, die erträumte Massen¬ 
basis zu errichten. 

Bio neue Boglemngspartel. 

In diesem Sinne ist die von dem Obersten 
Koc, einem der Ideologen des Regierungs- 
lagerSj jüngst proklamierte Gründung einer 
neuen Regierungspartei, des Lagers der natio¬ 
nalen Einigung* zu verstehen. Aber schon in 
den wenigen. Wochen, die seit seiner Rad io- 
rede verstrichen sind, kann man fe&tstellen, 
daß dieser Versuch wieder einmal mißlungen 
ist. Keine der bisher außenstehenden Parteien 
hat sich der Regierung angt\^chloren. Mit den 
großen Massenparteien der Sozialdemokratie 
und der Bauernpartei hatte man von vorn¬ 
herein nicht gerechnet Aber selbst die anti¬ 
semitischen Gruppen, vor allem die National¬ 
demokraten (Endecja, nach den Anfangsbuch¬ 
staben K* DA, denen man weitgehend ent¬ 
gegengekommen war — sämtliche im Konzen¬ 
trationslager internierte Angehörige dieser 
Partei wurden auf freien Fuß gesetzt, Prozesse 
gegen Pogromhetzer niedergeschlagen — und 
denen man auch im Programm der neuen Par¬ 
tei durch die Anerkennung der Rassenthcorie 
und des Antisemitismus große Zugeständnisse 
gemacht hatte, haben ihren Anschluß abge¬ 
lehnt. Aber auch Gruppen* die bisher im Lager 
der Regierung standen, haben sich gegen die 
neue Orientierung und für ein demokratisches 
Polen ausgesprochen* so der (gelbe) Gewerk- 
Schafts verband Z. Z. Z., der Verband der 
Staats- und Komimi na langestellten, der pol¬ 
nische Lehrer verband u, a. m* 

Es besteht kein Zweifel, daß die neue Partei 
nach dem Mißlingen der ersten Etappe nun 
daran gehen wird, ihr Ziel* das nicht durch 
schöne Worte und Konzessionen zu erreichen 
war, mit Zwang und Gewalt durchzusetzen. 
Was das für die polnischen Juden bedeutet, 
kann mau sich leicht au »malen. Der wirt¬ 
schaftliche Ausrottungskampf wird in Tempo 
und Intensität verdoppelt und verdreifacht 
werden und zu der faktischen Diskrimimerung 
der »luden wird die offizielle, gesetzliche Ent¬ 
rechtung kommen* Schon spricht die Deklara¬ 
tion des Obersten Koc von den Juden als der 
minderwertigsten unter den in Polen lebenden 
Nationalitäten und von der Notwendigkeit des 
kulturellen .Selbstschutzes Polens* der die Aus¬ 
schaltung der Juden aus allen Zweigen des 



Bor Synagogendiener Kinder man gab grlegono Tempel Rotloth Sholem von Na* 
an, daß er beinahe ein Opfer der starken /äh mit Hakenkreuzen beschmierl wer* 
IlanehentuiekEnng geworden wäre* Kr den war. 23 Detektive halten *He Uni er* 
habe schon bald nach Mitternacht ln der stithnrtg auf genommen, 

Weitere Exzesse in Polen 

Laden schlossen, wurden die Anslage- 
feuster zerlrümmert and etwa 20 Jaden 
schwer verletzt. 

Am Mittwoch, dom 24. März* wurde in Wilna 
ein neuer Bombenanschlag verübt. Vor 
der Tür des Wilnaer jüdischen Arztes Feldstein 
explodierte eine Bombe* welche die Wohnung 
teilweise demolierte* Durch die Explosion sind 
ferner Lin ganzen Hanse die Fensterscheiben 
eingedrückt worden. Die Behörden hegen den 
Verdacht* daß auch dieser Bombenanschlag das 
Werk nationalistischer Elemente ist* 


Die Jüdische HilfspoS zei 

Tiberins. <Paleor*> Die neu elti- 
getretenen jüdischen Hilfspol allsten in 
Galiläa, deren Aufgabe sieh bisher auf 
die Bewachung der Grenzen der jüdi* 
sehen Siedlungen beschränkte, haben 
nunmehr vom High CftuimlssuMier 
Erlaubnis erhalten, die Felder bewaffnet 
n b^upatroitil Heren und die Vertuljfung 
der den Hoden unbefugt betretender 
Personen aufzunehmen. 


E n VberSa’l im GaW 

Haifa* fPaleor,) Xu einem der 
schwersten ZusammeiiMüße in letzter 
Zeit kam es am 27. Marx in Meseha, wo 
eine zehn Mann starke A ruber bände 
Tiwei jüdische IHIfspoIlzist^it liberfiel. 
Jüdische Wächter eilten den Leberfalle- 
ucn sofort zur HUfe, kicrz darauf traf 
auch Polizei aus AfuZch, Tibcria* und 
Nazareth ein. während die Bande durch 
bewaffnete Araber ans den ttmik?geudet> 
Dörfern verstärkt wurde* Im Laufe des 
dreistündigen Gefechtes wurde ein Ara¬ 
ber geldfet und einer verwundet. 

Die später ein geleiteten Untersuchungen halben 
mit Hilfe von Spürhunden zur Verhaftumr von 
acht Arabern in einem arabischen Dorf geführt. 
Außerdem wurden in verschiedenen .Häusern blut¬ 
befleckte Kleidungsstücke gefunden, die von den 
SpürUunrlen identifiziert witrden uml darauf htn- 
deilten, daß die Banditen Verwurzlungen erlitten 
haben. Die Hund* verfolgten dann die Spur i?u 
einem zweite® Dorf* wo acht weitere Ar a - 
her verhaftet uiitj nach Nazareth g whafft 
wurden« Sie wurden sofort absjeurteilt* und zwar 
erhielt jeder s e,e h s Monate Gef ILn g n i 3. 

mm 

polnischen Tabens erforderlich mache. Andre 
Ideologen des Rcgiurungslagers* vor allein der 
Chefredakteur des polnischen Regienmgs- 
Organs „Gazeta Pohka“, Oberst Miedziiiski, 
sind beauftragt worden* ganze Theorien üb“r 
die polnische Juden frage auszuarbeiten, in 
denen die Juden als „hergelaufenes“ Element 
dargestellt werden, das unrechtmäßig gewisse 
Berufe okkupiert habe, die eigentlich polni¬ 
schen Elementen gehörten; die Juden hätten 
diese Envcrbszweige an Polen abzutreten und 
ans dem Lande zu verschwinden. Und bist du 
nicht willig* so brauch 1 ich Gewalt: Entreißung 
ganzer Erwerbszweige (siehe das zu Beginn 
dieses Jahres in Kraft getretene neue polnische 
Seheehita Gesetz, das nielir als 10*000 jüdische 
Familien brotlos machte) und verstärkter wirt¬ 
schaftlicher Boykott, wirksam unterstützt 
durch gelegentliche Pogrome, werden schon 
das ihrige tun* um den Juden das Leben in 
Polen zur Hölle zu machen* 

Keine Kopflosigkeit — keine Panik. 

Diese Verschärfung der jüdischen Situation 
in Polen hat speziell nach den letzten Regie* 
ningserklärungen, die die gesetzliche DUkri- 
miniening der Juden als vollzogene Tatsache 
erscheinen lassen, unter den polnischen Juden 
eine verzweifelte Stimmung hervorgerufen. Denn 
die demokratischen Kräfte m Polen sind zu 
schwach* um sich der Etablierung des polni¬ 
schen Faseismus mit Aussicht auf Erfolg enf- 
gegenzustellen* Es wäre aber falsch* von Kopf¬ 
losigkeit oder gar von Panik zu sprechen* Mehr 
denn je ist das polnische Judentum ebSchlos¬ 
sen, mit allen Mitteln und aller Energie den 
Kampf um sein Recht auf Leben zu "führen, 
und keine Macht der Weit wird es zwingen: auf 
seine Menschenrechte zu verzichten. Doch 
ebenso klar ist, daß die polnischen Juden in 
diesem Kampf, der im wahrsten Sinne des 
Wortes um Leben und Tod geht, die weiteste 
gehende Unterstützung der gesamten Well- 
judenscha ft haben müssen* 

Die besten Teile des jüdischen Volkes haben 
im Sommer des vergangenen Jahres feierlich 
den Grundstein zu einer Welt Vertretung des 
jüdischen Volkes gelegt. Noch nie war die Exi- 
stenznot.wendigkeit und Existeiizbercehtigting 
des Jüdischen Weltkongresses so brennend 
klar, wie ln diesen Tagen* da jeden Augenblick 
die Katastrophe m votier Heftigkeit über diu 
Köpfe der polnischen Juden hereiubrechon 
kann* 






























Numerus waladticus 

Von unserem ruiuäiiiH-hcii Komspouteiteti 
t. g, Bukarest, März 1937. 

Seit Jahr un4 Tag propagiert die unter 
Führung des fhemaßgeu Miuistcrpräsiilenlea 
Vaida stehende rechtsradikale Richtung die 
Einführung des .ummerus walachleus' : in allen 
Betrieben, wodurch aus allen Betrieben die An¬ 
gehörigen der nationalen Minder!!eiten ver¬ 
drängt mn zutii größten Teil durch rumänische 
Angestellte ersetzt werden sollen. 

Großes Aufsehen erregte e* nuo. daß gerade 
in diesen Tagen, als die Kegiorrmg Tatarescu 
energkebe Maßnahmen gegen die politisierende 
Studentenst^haft ergriffen und den Kampf esen 
extrem-radikalen Richtungen erklärt hat, ein 
Geeetatentwnrf veröffentlicht winde, der nichts 
weniger ak den vom Rechtsradikalen Vafcta pro¬ 
pagierten „mimenis walachicus” verwirk liehen 
s.oll. HidMtch soll der Perzentsatz der rumänisch- 
rassigen Angestellten m allen Betriflien des 
Handels, der Industrie und Finanz zumindest SO, 
je nach der nationalen Bedeutung jedoch bis 75 
betragen, während der bisher für Ausländer 
bewilligte oprozentige Anteil unangetastet- blei¬ 
ben soll. 

Dieser Gesetzent-wurL der nach dem Zu- 
stand^kommea nicht im Parlament eu^&braobt, 
sondern im Verordnung* w ege erlassen werden 
solL bedeutet gegenüber den klaren und deut¬ 
lichen Bestimmungen des FritHlnisvertrag ^ eine 
Entrechtung der rumänischen Staatsbürger 
ntehtmmänkcher Rasse und eine Defch^ening 
der deutechen ? ungarischen und jüdischen 
Minderheiten. 

Dieses geplante Gesetz, das in der earo- 
päbohen Presse noch viel wird von sich s; r. eben 
machen, bedeutet nicht nur eine Verletzung 
<1 cs Friedens v 0 r%r ag % s, es kann nicht 
einmal den Hinweis auf die Arbeit«!osigUeit der 
Rumänen für sich in Anspruch nehmen^ da es 
eine solche so gut wie nicht gibt. Im Laufe der 
letzten Woche ist in ganz Rumänien eine Zäh- 
hing der rumänischen Intellektuellen dun hge- 
führt worden. Wiewohl die Anforderungen 
relativ gering waren 1 4 Mittel schul klaren), 
wurden In Bukarest unter BOQ.ÖÖÖ Einwohnern 



Hotel Spiro - Astoria, Johanmsbad 
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nicht mehr als 885 Erwerbslose dieser .Art ge¬ 
zählt, Es ist übrigens notorisch bekannt daß 
Wenn rumämschrasrige Bürokräfte, Handels- 
Angestellte oder Ingenieure gesucht werden, 
solche nur selten zu finden sind. 

Alle rumänischen Parteien führen einen er¬ 
bitterten Kampf gegen die von manchen Staaten 
beabsichtigte Revision der Friedens Verträge. 
Sollte nun das Gesetz über die rumänisch- 
rassigen Angestellten zur Tat weiden, so 
würde die dadurch begangene Verletzung der 
in den Friedens vertrügen verankerten Minder¬ 
heitsrechte nur W asser auf die Mühle der Revi¬ 
sionisten sein, denn sie wüiden dann darauf 
liinweisen können, daß Rumänien seihst nicht 
mehr auf dem Standpunkte stehe, daß die Frie¬ 
densverträge unantastbar seien. 


Unser Glückwunsch R fr haben, in der ver- 

nath Am Ha^oreh ^? n ^ ei f e ? t ^ Voche d' ie 

m, T ■ ~ Nachricht von der 

Gründung der beiden Kotxmim Ain R ahn¬ 
te h und M a s sad o h im Jordantale südlich 
von Zemach gebracht. Damit ist die Zahl der 
im Jahre 1937 neu geschaffenen jüdischen 
Siedlungen m Palästina mef drei gestiegen. 
Weder Unruhen noch zeitweilige Ökonomische 
Hemmungen sind imstande,, eine Ptxuse in 
unserem Kolon isa l ioizs werk herbeizuführen. 

Die Kolonie A in H a ko r e h wird von einer 
Gruppe des ffdschomer Hazair auf gebaut, die 
2 um großen Teile aus der Tschechoslowakei 
stammt md sich bereits viele Jahre in Palä- 
stina, zuletzt als Arbeitsgruppe in Rischon le 
Zion auf hielt. Ihnen gilt auch besonderer Gruß , 
Die zionistische. Bewegung in der Tschechoslo¬ 
wakei ist stolz darauf , daß nun einer weiteren 
Gruppe aus Dürer Mitte die schwierige 
und verantwortungsvolle Aufgabe überfragen 
wurde, am Oedland ein neues Stück jüdischen 
Lebensrmmiez zu schaffen. Wir wünschen den 
Siedlern das Allerbeste, genau so wie wir mit 
ulten Kräften bestrebt waren, vor einigen Jah¬ 
ren den „Mifal Arlosoroff\ aus dessen Mitteln 
der Boden für die beiden neuen Siedlungen er - 
worben wurde, erfolgreich zu gestalten, wer¬ 
den wir auch in dm kommenden Wochen mH 
dem Einsätze aller Kräfte die große Aktion 
des KKL „U n d nun ins Ga tiK hierzu¬ 
lande durchführen. Die beiden neuen Sied* 
lungspunkte im Jordantol sind für uns ein 
frohes Memento. 

PaSäs! fias Die jetzt bekannt gewor- 

Kj-nri» .-hii-a*« denen Ziffern der paläsfinen- 

Haute sbilani ^ c}mi nafiiIel J Umz fUr 

1936 zeigen eine Reihe wichtiger Veränderun¬ 
gen, die nicht durchweg md die besonderen 
Km stunde des abgetanfenen Unjuhejuhrcs zu¬ 
rückgeführt werden können, sondern teil weise 
als Anzeichen für einen grundsätzlichen JUch- 
tungsweefisei ungesehen werden müssen. Dm 
Gesamtvolumen der Ein - und Ausfuhr hat sich 
gegenüber dem Vorjahr um genau 20 Prozent 
vermindert . ln Anbetracht der schweren Er¬ 
schütterungen. denen Palästinas Wirtschaft in 
der Berichts zeit ausgesetzt war, wird man die¬ 


sen Rückgang nicht einmal als allzu erheblich 
ansehet.l dürfen , Zwar ist auf der anderen Seite 
zu beachten, daß der Emfuhrrückgang wohl 
mengenmäßig noch stärker war als wertmäßig, 
weil an wichtigen Welt Warenmärkten die 
Preise für verschiedene Einfuhrgüter gestiegen 
sind: auf der anderen Seite ist aber der Rück¬ 
gang nur zu einem Teil konjunktnrbedingt , zu 
einem Teil aber — soweit es sich nämlich um 
die schlechte Qrangensaison 1935f36 handelt 
— weiterbedingt. 

Insgesamt war das Gesamtvolumen kaum 
kleiner ah in dem sehr guten Jahr 1934 , nur 
mit dem Unterschied, daß heute die Ausfuhr 
größer, die Einfuhr aber kleiner ist als damals. 
Der Einfuhrrückgang beruht nicht nur auf dem 
zweifellos verminderten Bedarf an Investi¬ 
tionsgütern, sondern auch auf der wachsenden 
Quote des heimischen Bedarfs, die aus Erzeug¬ 
nissen der heimischen. Industrie und Landwirt¬ 
schaft gedeckt wird , Endlich spielt eine Rolle , 
daß unter dem Einfluß der veränderten Kon¬ 
junktur- und Kralit Verhältnisse zweifellos die 
Einkaufsdisposithnen im Importhandel vor¬ 
sichtiger geworden sind. 

Auf der Ausfuhrseite ist zu beachten, daß 
abgesehen von der ZUrusnusfukr eine Reihe 
wichtiger Ausfuhrpositionen eine stetige Ten¬ 
denz zur Steigerung zeigen. Dm gilt sowohl 
für die Fruchtsaft* und Korner ven Indusirie, 
als namentlich für eine weitere Indmtrmpe- 
ziaUIät unserer Wirtschaft, die Brom- und 
Kofigewinnung am dem Toten Meer , deren. Ex¬ 
port sich um nicht weniger als 70 Prozent er¬ 
höht hat. Auch sonstige Verarbeitungsindu- 
strien haben gute Ausfuhrerfolge erzielt; dabei 
sei unter anderem erwähnt, daß die Ausfuhr 
an künstlichen Zahnen sich beinahe auf dem 
Vorjahresstand gehalten hat, obwohl seit eini¬ 
ger Zeit der englische Markt aus ZoHgrünäm 
nicht mehr von Palästina aus. sondern von 
dem Zweigwerk in Cgpern beliefert wird. 

Mit einem Emfuhrrückgang von 3.9 auf ins¬ 
gesamt 13.98 und einem Ausfuhr rückgong um 
0,6 auf 3 63 MUL LP. hat sich auch der Passiv¬ 
said o der Handelsbilanz, der im Vorjahr auf 
die Rekordhöhe von 13.6 MUL LP. angeschwol¬ 
lten war * entsprechend der verminderten Kapi¬ 
taleinfuhr auf 10.35 MUL LP. verringert. 


Fachleuten rorgenmnmene Unter* 
suchung fint gezeigt, dafl die Qualität de# 
ürofüi besser Ul all die der Erzevgnkf&B 
vieler Länder und da/t sie nicht schleck* 
ter ist als eitjjllsrlic Erzeugnisse. fite 
Fabrik wird den fjesatviten Konsum Fa* 
fäjrfltia# an elelclri#chem Ilrohl, der 
fÖ.ÖflO bl# 45.ODO Pfund Jährlich he* 
trizgt, decken , Oie Fohrilc tclrd 30 du 50 
/Irdriler dfidiäfiigim, 

SCiriVEfZER BUMBBSPBASrUEWT MN 
HAIFA. 

IJ er Schweizer Btmdesprüsident Mnttn 
traf zu einem kurzen tnoffiTlelien Be* 
such iti ffitifa ein, 

STÄNDIGE LUFTY ERBIN DUNG 
POLEN — PALÄSTINA, 

>inf dem Flugplatz in Ludda <raf ein 
Flugzeug der ptAnlsehen Lufirerkehrs- 
geseHschuft ^Lot“ eitu das itt den Art/ntiu 
April heg in 11 enden regelmäßigen Ltifl- 
rerhehrsdienst z*ci*ehen Polen und Pn* 
lti#ffna einge-fielll tr erden trird. 

3i Hi SCH ER WÄCHTER TÖTET ARABER 
Oer Kihhnx Ahiha bet Fledern wurde 
atu 20, März In der Nacht von Arabern 
beschossen. Ein jüdischer Wächter 
feuerte einen Schuf! ah und täfele einen 
der Angreifer, Er #fefl#e «Ich sofort der 
Polizei und tettrde vorläufig in Haft ge¬ 
nommen; eine Untersuchung ist im 
Gange, 

TEE AWiWER HAFEN * 

Oie Behörden haben die Genehmigung 
zum Löschen weiterer Warengatt imgeu 
ou der Tel-Atri teer .Hofe, darunter auch 
Eisen- und Glasten reit, #oiete Eeifung#« 
rofire erteiFG 

CFTIRS-EXPOßf. 

Der Cilrus-Exporf der dfe#j|ührigen 
^atso» beläuft steh auf U % ilFÜIionert 
Kiste«, ist also um 3^i .Uiffionen gegen¬ 
über dem Vorjahre gestiegen« 


PRESSESPIEGEL 


PALÄSTINA-UMSCHAU 


Aufgehobene Verurt rifung 

Jf e r u $ ei I e m. Ün^ ßcriifang^orkhri 
hat die Verurteilung des, jiidiM'hen Ein¬ 
wohnern von Tiber ins ftiäsiut Toledano 
zu zwei Jahren Gefängnis aufgehoben» 
Toledano war verurteilt worden, weil er 
sich hei den Unruhen am 19. Feber zur 
Wehr gesetzt hatte, >aeh dem Freispruch 
durch das Bern fnngsgericht vvnrde er 
sofort auf freien Fuß gesetzt* 


Deputation der englischen Juden 
bei König Georg 

London. Bei der am 20, März er* 
folgten Über re ich nag der lluldigangs* 
adresse der englischen Juden an König 
Georg VI* durch die von Oberrabliiuer 
Doktor Hertz geführte Deputation, 
versicherte der König, daß die Frei¬ 
heit der Religion und das Leben der 
Juden im Rahmen der allgemein gelten¬ 
den Gesetze in England Immer gewahrt 
Vierden würden. 


Joseph Aronowiiz gestorben 

Tel Awiw. (Palcöiri) Joeepli Aronowit*. eine 
führende Persönlichkeit iu der Histadruth Haow* 
dim und Stadtverordneter von Tel Awiw, starb 
im Alter von 59 Jahren. Der Verstorbene war 
Direktor der Arbeiterbank und lange Zeit hin¬ 
durch Chefredakteur der Wochenschrift „Häpoel 

flazair“. . _ , ... 

Das Begräbnis fand in Tel Awiw unter Eetoli- 
^riLrar einer nach Tausenden z ä h l e n d ^ n 
Sl c n. s c hd e u m c n g e s ta f t. Unter den reil- 
nebmern befanden sich prominente Persönlich* 
keilen aus 3tadt und Laad sowie Angehörige der 
Bil u4i nippe. GraSbr-eden smrden nicht gehalten. 
Änm ZniehcLi der Trauer legte der ganze Jiflcnuw 
nachmittags die Arbeit nieder. Abend« fand tn 
Tel Awiw eine Trauerfeior statt, bei der Ben* 
G u r i o n und S p r i n z a^k die Hau pt T * 
a e r irareji» Der Verband d©T Motcha mim hat he- 
«cMosaen, die nächste Siedlung nach Aronowite, 
irnd Tvtzr Belh Joseph, zu henenueiu 


PET ACH TIKWAB — STADT* 

Pelach Tikuufi wurde offiziell als 
IBiiniiipoflfäl atterF^umif und ist somit 
die streife rein-jüdische Stadt Palasfi- 
aus getcorffett. Die Stadt Verwaltung he* 
steht aus einem B«rgermci#ler «ruf 13 
Bären; das Wahlsgjfeut Ut das gleiche 
trie in Tel Atrttr und #cltffeßf Wahlrecht 
für Frauen ein* 

TOSCAVf VJS GEBURTSTAG. 

Die ExduiÜre der Tewish Ageticg bai 
au fouaiiini^ der am 25, Jfär^ #einen 
7«. Geburljriag feierte, ein tearute# 
Gt üekmunschtelegra tn m ger ich tet, 

W AUCtiOPE BESUCHT DEN EHE K 
J EXREEL* 

Der High Cottimiflioiicr beatdite Tibe* 
ri<u und empfing eine Aborditmig <ler 
Siedler ron /acttieJ, der er, wie et im 
amt Heften Kotntiittitigue heifir. sein Be¬ 
dauern über die Schieierigfceireti der 
.Siedlung «uxapraeft. Im Verlaufe #elner 
Weirerrei#e durch Galiläa machte Sir 
Arthur Wauehope ln Balfouria vauir in 
Herchnria Halt . u*o er mir Vertretern 
der Eniek-Siedlitttgeti, die siel* dort cer* 
sammelt hatten* die Fragen der Sicher¬ 
heit und der Miütpofhri besprach * 

PRO ff O Vf FBF.YG AN HER K ADOOME- 
SCHULE. 

Au der Kadoarir * Eandirlrtichaft#- 
Schule iu Afuleft fand die Feier der Enh 
tassung der 21 er#ten Absolventen ttaft. 
Wer Leiter des U 4 indirirt#rftaffs*Weparfe* 
menis der flegierting Wr. Dmvc verteilte 
die leugnisse. Zwei der Studenten erftiel* 
lett Geldpreise. 


DER JAFFAEft HAFEN , 

Die arabischen Zeitungen behandeln 
in längeren Aufsätzen die prekäre Lage 
des Hafens von Jaffa. Ls trlrd darauf 
fttngeu?ie#en, daß seit fa#i einet» Jahr 
hebt einziger Passagierdampfer In Jaffa 
vor Anker gegangen ist. 

VE RGRmSERUNG VOV TEL AWTIV. 

Die arabische Presse meldet , daß eine 
Ati^ahl der jüdischen Viertel roit Jaffa 
eiern itäcli.vr In das Vertralltdigsgeblel ron 
Tel A tidtc übergeben teer den. 

VON HER UNIVERSITÄT. 

An der Hebräischen 1/tiiticrsiüU soll 
demnächst ein Aftt#ettm jüdischer Alter- 
tiimer gegründet werden. Die Alittel trer- 
den dem rom südafrikanischen Juden 
Kutcher rertnaehlen Legal ron X* 15,900 
entttommeti werden, 

AUFGEKLÄRTER WORD. 

Das geheimnisvolle Versehwindett von 
Jakob 2teaugei% eines 54 jährigen fuge- 
niettrs aus Itauiatgan. der seit, drei ilo- 
chen vermißt teird, fand seine Awf- 
Fdärvujg. als tu der Nähe ron Röfioroth 
seine Leiche gefunden wurde, die Ales* 
serstiche und fl ürgniale auftrelsl» Der 
jiidisc/ie Kompagnon Zfeangers wttrde 
uiiler dem Verdacht der Täterschaft aus 
priraten Afot iren verhaftet. 


Die Revisionisten für Franco* 

Das Wochenblatt „Hajarden“, das Orgaa tlor 
HevistonistischeB Partei Palästinas, ist wahrschein¬ 
lich die einzige jüdische Zeitung in der Welt, die 
für General Franco und die AufstAndiseben tu 
Spanien öffentlich Propaganda treibt. In der letz¬ 
ten Nummer von „Bajarden^ erschien ©in Artikel 
^Spanien“, in dem es il & heißt: „Der Sieg der 
spanischen Regierung bedeutet den Sieg de© Kom- 
munkmne und die Entstehung eines Sowjetisti¬ 
schen ,K o miete rn Staat es ( an der Küste des Mittel- 
ländiechen Meeres* Gleichzeitig wird der Sieg der 
spanischen Atrfst&n dis oben uns nichts Sc&Iimmee 


NEU HEIT 

Original amerikanische Brillenfassungen 
und Gläser lagernd 

OPTIKER BEINHACKER, 

PRAHA. Passage Politika, BRNO, Blboumkä 4. 


M ABRIK FÜR ELEKTRISCHEN DRAHT. 

Die erste Fabrik für elektrischen 
Draht In Palästina hat fetzt ihre Erzeug¬ 
nisse auf den Markt gebracht . Ein« ron 


TUCHTERiNSTITUT Bloch-Villa Sävigne-Lausanne. 

Zeitgemäße Erziehung und Unterricht» Sprachen» Wissen¬ 

schaften, Künste* Handels- und Hntishaltungsfächer* - Sport.* 
S ommer- und Winterferien in d* Alpen* Prospekte. Hcfcreiusen, 

Vorstell eriJiR^n? Umes M, und B. BLOGH, 


zufIlgen. Die von Zeit zw Zeit h der Press* er¬ 
scheinenden Mitteilungen, daß die Aufständischen 
angeblich »Juden verfolgen, eind Lüge und werden 
von bestimmten Kreisen, die daran interesriert 
sind, die öffentliche Meinung der Welt gegen die 
Aufstünteehen zu erregen, absichtlieh verbreitet. 
Der Teil der jüdischen Presse, der mit Sympathie 
zugunsten der spanischen Regierung schreibt, he- 
iieht ein uuverzeihliches Verbrochen am jüdischen 
Volke und an Palästina.*, u Der Artikel schließt 
mit einer Erklärung: ..Der Tag. an dem dk rot© 
iiegicrung in Spanien fällt, wird für uns kein 
Trauertag sein, weil der Sieg des Kommunismus 
ein weiterer Antrieb zum Siege des politischen 
Zionismus ist. 4 * 

Abgotohaito Teilnahme an der 

FniversifüLsfeier in Gott Ingen. 

Die einflußreiche konservative Wochenschrift 
^Spectatori* appelliert in ihrer dies wöchigen Num¬ 
mer an die englischen Universitäten, die Einladung 
zu der 2 0 0 - J u li r e - F e i e r der U n i v e r s i - 
t li t Gottingen zur üokzirwei&en. Die Zeitschrift 
weist darauf hin, daß dio Universität Birmingham 
und eine Anzahl Universitäten in anderen Ländern 
dies bereits getan haben. Was ln Göttingen <re- 
feiert wird, schreibt „Spcta-toriS ist die Tatsache, 
daß in Deutschland Wissenschaft nicht in der 
Wahrheit, sondern im Blute wurzelt Man darf 
schon sagen, daß eine Wissenschaft im heutigen 
Deutschland nicht mehr existiert, außer ab demü¬ 
tiger Helfer der staatlichen Rüstungsindustrie oder 
als ein vulgäres und voreingenommenes Sprach¬ 
rohr, wie Goebbels 1 „Angriff*, um die Thesen von 
Blut und Rasse zu verkünden. Für Umvrrsltäten 
anderer Länder ist unmöglich, solches guteu- 
heiöen. Die Selbst er idedrighüg von Göttingeu 
feiern, würde für die Delegierten nn< EngUmi -rin 
Verrat an all dem sein, was unsere Universitäten 
hochhaiten, eine Verleugnung der Ideale, die die 
deutschen Universitäten ip der Vergangenheit 
groß gemacht haben tind sie eines Tages? wieder 
groß machen werden. Die jetzigen Zustände in 
den deutschen Universitäten müssen nicht dauernde 
sein. Sie stellen nur eine zeitweilige Abirrung dar, 
die auf dte politische Einmischung eines Regimes 
7 *urück?.ufllhren ist, das i-elbst nicht ewig ist. Aus- 
ländisrhe Universitäten haben ihre Achtung und 
Bewunderung Für Deutsch L unds Wis>ensidi:irt be¬ 
zeugt, indem aie seine vertriebenen Gelehrten will- 
kommen hießen. Der Tag des Feiern* wird kom¬ 
men, wenn sie rurilckkehren können und die 
Suche nach Wahrheit in Deutschland wieder atrf- 
gcnomineu wurden wird. 


Seite 2 


SJEXBSTW1IHB 


Tr. 14 












































Dr, Alfred Kupferberg (Tet. Awlw); 

Das vierte Emek 

Öle SietilaiigifliiiäDge in Beth Seilean« 


Vielleicht enthäut sinh die geheimnisvoll von 
innen wirkende Triebkraft des jüdischen Auf¬ 
bau werkes nirgends erstaunlicher als kn 
Bhytmus der Verstöße auf neues^ noch un- 
erlöstes Land. Eres Israel wird „um eine Provinz 
erweitert 14 : irgendwo im Galil, im Eraek, in 
Schomron entstehen. in einer Anstrengung, die 
von Menschen* Institutionen, den Helfern und 
Spendern der Nationalen Fonds (in Palästina 
wie außerhalb des Lanrlea't das Letzte fordert, 
fast mit einem Schlage neue Siedlungspunkte... 
Dann scheint der mühsame Alltag den heroi¬ 
schen Impuls abrulösen, Jahre vergehen ohne 
„Sensationen“; langsam verfestigt eich, Stein 
auf Stein, der neue Aufbaubexirk, dessen Fun¬ 
damente mit scheinbar solcher Schnelligkeit ge¬ 
legt worden waren. Bis urplötzlich — und man 
ist zu fragen versucht: ohne zwingenden Grund, 
warum es gerade in dieser Stunde geschieht 
— wieder an die Stelle ruhiger Entwicklung 
der explosive Auftrieb tritt. 

So Überraschte uns, damals dom Lande noch 
Feme* die Inbesitznahme weiter Strecken des 
Jesreel—Tales, vor fünfzehn Jahren. So wurde, 
fast ein Jahrzehnt danach, die Losung: Emek 
Chefer. 

Jetzt heißt sie: Beth Sehean. 

II, 

Um diesen Teil der palästlnendrehen Erde 
geht ein langer, bis heute noch nicht abgetra¬ 
gener Kampf mit der Regierung, Durch das 
sogenannte , } Ghor-Mudawwara- (Bcdsanland) Ab¬ 
kommen“ von 1921 stellte sie arabischen Land¬ 
wirten dort 397,000 Dunam Staatsländereiött 
zur Verfügung; Land, von dem die Befeau-Fel- 
lachen mit liecht ode^r Unrecht behaupteten, ee 
gei ihnen \*om Sultan Ab 1 e] Kami I geraubt 
worden. „Hauptzweck dos Abkommens war. auf 
dem Boden die ständige An Siedlung derjenigen 
zu sichern, die die Bearbeiter des Boden« 
waren.“ So erklärte die Regierung 1928, in 
einer offiziellen Verlautbarung aus Anlaß von 
ErgänzungsVerordnungen zu jenem Abkommen. 
Das Memorandum der Jewfeh Agency an die 
britische Regierung vom Mai 1930 bemerkte 
dazu in der unaufdringlichen Formulierung, die 
solchen Dokumenten eignet: „Es scheint jedoch* 
als ob die als Zuteilung« einh eit gewählte Fläche 
bedeutend mehr umfaßt* als die Empfänger 
durch eigene Arbeit bebauen können/ 1 Deut¬ 
licher drückte diese Kritik kein anderer ab Sir 


LflNDSCHflFTSBILD IN NORDPflLASTINA 



F iS Lei s KKL Jerusalem 


VASENOL Körperpuder 

befeiiigt die unangenehmen Nebenerfchei- 
mmgen derSchweifeabfonderung. Erirodt- 
nei die Hau! ab u.hfilt (ieweidh u.geiehmei- 
dig. Bei ftfirkerer SAweifeabfonderung 
verwendel man VA5ENOL-FUSSPUDER, 


John Hope Simpson 1930 in seinem sonst 
durchaus nicht arabergegnerischen „Report on 
Immigration, Land Settlement and Develop¬ 
ment“ aus: 

„Das Ghor-Mudawwara-Abkommen, und be¬ 
sonders die Ergänzung des Abkommens im 
September 1928 nahm der Regierung die 
Kontrolle über große Streifen fruchtbaren 
Landes, das sich ausgezeichnet entwickeln 
läßt und über weitgehende Bewässerungs¬ 
möglich k eiten verfügt. ,,, Die Ueb ergäbe des 
Landes (gemeint ist: an die Fellachen) führte 
zu beträchtlieber Bodenspekulation, Das 
entkräftigt das Argument, mit dem man das 
Abkommen ursprünglich begründete. Man 
wollte den Arabern genügend Areale rum 
Aufbau gesunder landwirtschaftlicher Be¬ 
triebe, nicht jedoch Ländereien für spekula¬ 
tive Zwecke geben/ 1 

Während man einzelnen begünstigten Fami¬ 
lien 400j 500, ja 1000 Dunam im Beth Sehean- 
Gebiet zur Verfügung stellte, b!leben die jüdi¬ 
schen Ansprüche bis heute fast ganz unberück¬ 
sichtigt. Nur verhältmismäßig kleine Teile des 
großen Tales, im Osten von Beth Alpha und 
Sdiatta, finden sich schon jetzt in unserem 
Rositz — 25.000 Dunam, Flächen, auf denen 
nun die Kibbuzim „TebAma] 14 und „Hassadeh“ 
mit den Mitteln des Keren Hajeasod zu siedeln 
begonnen haben. 

hl 

Die Gruppe „H a s s a de h Ci wurde 1929 von 
Erwachsen e n -Zilgl ingen der Ackerbauschnle 
Mikwe Israel gegründet, Sie arbeiteten zunächst 
in Rbebon. Chaluzim aus Oesterreich schlossen 
sich, nach etwa anderthalb Jahren* m* Jugend 
aus Deutschland und Polen folgte. Die Gruppe 
organisierte sich hn ..Kibbuz Hfüfle'iiohad“. 
Mancherlei äußere und innere Schwierigkeiten 
führten zu Absplitterungen; der Kern des 
Kibbuz „Hassacteh“ schloß sich desto fester. 
Man errichtete, immer noch in Rischon le Zion, 
einen „Mesehek Eser“ (eine *,HI Erwirtschafte 
mit Gemüsegarten, Kuh- und Hübnerställen 
U$w.) und bereitete sich solch ermahn auf die 
spätere Anriedlung vor. Als -— vor etwa ein¬ 
einhalb Jahren — der Terrain dazu endlich in 
konkrete Nähe gerückt war, ab der Gruppe 


bekannt wurde, daß de im Beth Sehe an-Gebiet 
seßhaft werden würde, teilte sie sieh. Während 
ihre eine Hälfte nach Haifa und in die Ha fa- 
Bucht. zu Lo’ n- und Rrglennigsarlwitein ginir, 
wandte sich ihr zweiter Teil nach Bin Cfiaiod, 
zu den „ChugimL Er baute gemeinsam mit 
ihnen an der Straße Afnle-Schatta: aber zu¬ 
gleich betrieb er auf dem bei Beth Sehean der 
Gruppe zu gewie fronen Na 'ionnlfoudä-Terräiii 
alle für die A riSiedlung erforderlichen Vot- 
Iier eitungsarbeiten. Ee wären dieselben Arbeiten, 
die in der gleichen Zeit, im Jahre 5695 ;1935), 
mt seine m, benachbart liegendem Boden 
der Kibbuz „Tal-AmaF, eine m „Hascho- 
mer Hazaite organisierte Gruppe, durohführte. 
Vielleicht war es in der Tat (wie das am 
10, Jänner 1937 im „Davor u behauptet worden 
iet) ein Fehler, daß Raesadeh 1 ' und ,/Tel AmaI L ‘ 
nicht schon damals viel enger zusammen-* 
wirkten; im Aufbau und ... der Verteidigung. 

Am 10, Dezember 1936 hat die neue, nun 
endgültige Besiedlung begonnen. Zunächst sie¬ 
deln* als erste* 25 Familien des Kibbuz „Kassa- 
deh lt . Die Gruppe „Tel Amal“ beginnt mit der 
Seßhaftm&chung von sogar nur 20 Familien. Zu 
diesen 45 Familien, deren Wirtschaften zwischen 
Beth Alpha und Beth Sehean liegen, werden auf 
dem sogenannten zweiten Beisnn-Blnok des 
Keren Kajometh die „Verbinde des Norden te 
treten; alles in allem 200 Familien, von denen 
als erste* in kürzester Frist, 40 Familien zur 
Siedlung gelangen. Ihre Mesebakim werden fast 
direkt am Jordan liegen; sic werten sich von 
Beth Sehean nördlich, bis nach Naharaim hin, 
erstrecken. 

Den ersten 25 Familien des Kibbuz „ITassa- 
dch'h der heute insgesamt 215 oder, mit Kin-lern 
und Eltern, sogar 239 Seelen umfaßt, werden — 
in der zweiten Etappe des Aufbaues — etwa 
70 weitere Familien folgen. Und den ersten 20 
Familien des Kibbuz „Tel Amai u werden 40 


weitere folgen. Hin zu treten wird später in Tel 
Amal ferner (gleichfalls während der zweiten 
Aufbau-Etappe) die ,,nllgemem-zmnLi 'SChtC* 
Kwuzah .,Akiba 11 mit 50 Familien. Im Augen¬ 
blick freilich geht e© noch nicht um diese« 
Nachher. Was jetzt* sofort, zu tim ist: di ■ Seß- 
haftmaebung jener ersten fünfundzwanzig und 
zwanzig und vierzig Familien... es bedeutet 
die Konsölkllerung von S5 „Wirts diaftee'rt- 
heiten 11 — so gewiß das in Kollektiven ein 
theoretischer Begriff sein mag. Die Kosten 
belaufen eich je 4> Wirtschaftseinheit/* auf 
600 Pfund. Drei Viertel des Gesamt¬ 
betrages* 3 8,2 5 0, stellt der Keren 
H a j e © © o d als langjährige Auf¬ 
bau an 1 e i h e z u r V e r f ü g u n g. Den Rest 
steuern die Siedler selbst bei; auf jeden entfällt 
ein Betrag von 150 Pfund, 

Die Entwicklung des neuen Siedlnng©- 
zentrums in Beth Sehean hängt wie Aieles, 
wenn nicht das Meiste im landwirtschaftlichen 
Sektor Palästinas, von den Bewässerung?- 
mögUehkeiten ab. Das Tal (98 m unter dem 
Meeresspiegel), in alter Zelt von Wadi's und 
Quellen durch strömt und befruchtet* bedarf 
geregelter Drainage; es ist in nicht geringen 
Teilen versumpft. Die Arbeiten hierzu sind in 
vollem Gange, 

IV, 

Der Scheinwerfer auf dem zehrte iuhalben 
Meter hohen Turm von Tel Amri durebdringt 
die nächtliche Dunkelheit der Beth Sehenn- 
Ebene, Er beleuchtet Tel-Schok, den „Assi 11 - 
Bach* die alte Stadt Beth Sehean* auf deren 
Mauern die Philister die Leichen Sauls und 
©einer Getreuen henkt©n, und in deren ver¬ 
schwiegenen Häusern Fachra-Dm und anderer 
arabischer Terroristen gerade in diesen Tagen 
wieder über frevelhafte Pläne beriefen. Der 
Scheinwerfer bestrahlt die Scfrutzmauer. die 
die junge Siedlung umgibt, Zwei Meter ist die 


UNTER DER LUPE 


„Die Zeit“, 

das Zentralorgan der Sudetendeutschen 
Partei, bringt jeden Sonntag eine Bi- 
der-W ochensckmt, in der die sonst so 

fialbiregs auf das Maß der StaOtsver- 
fmsung zu frisierte antisemitische Hai- 
tung dieser Zeitung plump verlassen 
wird. Das Zeichnerpaar „Erich und 
Erik" liefern hier Bilder, für die ihnen 
das spezielle Lob Julius Streichers und' 
der Redaktion des „Stürmers “ gewiß 
ist. hi der Osternummer der „Zeit be¬ 
mühte sich dieses Paar in einer „launi¬ 
gen" Reportage Prager Kaffeehaus- 
t>/pen dar zu stellen, ln diesem langwei¬ 
ligen Mitfelschüleraufsatz gibt es wie¬ 
der zicei längere Passagen, die glatt 
ans dem „Stürmer" abgeschrieben sein 
k&nnfen. Emigrantin und Börsianer 
unterhalten sich in einem Jargon, der 
nur in der Phantasie solcher antisemi¬ 
tischer Schreiberlinge existiert und an 
den höchstens noch die sprachliche 
Fassung der politischen Exkursionen 
Peru n reich*, die der Professor der 
dev t sch c n Universität in Prag , 
Dr, Josef Pfdzner in der „Ze ! t“ ver¬ 
öffentlicht. Ein Schulbeispiel für sein 
klassisches Deutsch b'etet wiederum 
der Leitartikel der „Zeit" vom 20. März, 
in den Prof. Pfitzner u. a. schreibt: 

„Wir sehen nun, dall es sich um ein 
gänzlich anderes DoUimteni dreht, das 
hei der Regelung der Mtnderheitenreehie 
eine erstrang’ge Rolle gespielt hat.“ 

Vielleicht hören „Erich mul Erik" 
einmal etwas scharfer in die eigenen 
Reihen? 


EU f J&zSe . .. 

*.. B:orr.*h- T L'blge sind hocibefricd.1- 
gs>nd. Dia Kinder sind frisdher, lebhal- 
ter, lebensfreudiger.« - Dr.J—g g„ D* 

@ BIOMALZ 

Mauer hoch; zura Auf fang von arabifrchon Gö- 
w&bx- und Revolverinigeln wurde der Raum 
zwischen ihren beiden Holzwänden mit Steinen 
gefüllt, Stacheldraht umgibt sie; Verreidigung^ 
gerügte ragen an ihren Ecken hervor. Eine 
kleine .stark gesicherte Festung..* 

Ein vorgeschobenes Fort ist heute noch das 
neue jüdische Siedlung?Zentrum im Beth-Schean- 
Gebiet., Fast täglich liest man von Schüssen 
auf die Wächter und Gefährten der Kibbuzim 
„Hassadeh“ und „Tel AmaBk Aber w-ie lange 
n(?f *b — und die breite Front jüdischer Koloni¬ 
sation wird in diese Pionierstellimg einrücken! 

Das Ist unsere Hoffnung, Auf nationalem 
Boden, mit den Mitteln der nationalen Fonds* 
erweitert sich unser Aufbauwerk. An dm Emek 
Jesreel, das Emek Sehulrm, das Emek Chef er 
wird ©ich, ffetllch Um Berges Gilboa, am Jordan, 
das vierte E m e k, d a s Emek Beth 
Sehean, schließen — unter Einfügung end¬ 
lich auch eines Teiles der dortigen Staateländc- 
m m. deren Bestimmung nach dem M nrlat 
nicht spekulative Ausnützung oder riiekständig- 
ü her extensive Verwirf schaf tmig ist* sondern 
aufbaueniLproduktive V r, rwcn ding. 

Es ist mehr als nur eine Hoffnung — schon 
jetzt. 


Diß Au i ualus& ßk til^üiiA 

w vrFJrf ^wT»T r |W*1rT> 

Dm Thema dieser N&eel&tt>c f <ferwi Stoff 
und Art ein iremg an Franz K ufku er inner t t 
ist in seinem btograpfösch-ajiekrfotisöken Grumt- 
ton Kennern dm Lebens jüdischer Menschen 
wohlbekannt. So ist in der Seitefhiofjraphie des 
großen jüdischen Historikers Simon Dubww 
zu lesen, daß seine erste Berufung an eine 
große UnJ ucrsifät daran so/udferte, daß der 
akademische Senat plötzlich vor die Ent¬ 
deckung gestellt wurde , daß der anerkannte 
Gelehrte kein Abitwiunt gemacht halte. 

Der junge Student der Philosophie. <i(t6fren 
weit über das Maß des Gewöhnlichen hinaus- 
gehende Begabung, von Freunden früh erkannt 
und von venstäudnisvollen Lehrern Stetig geför¬ 
dert, ©ich während des Univemitätestmilumfr in 
ungeahnter Webe entfaltete, hatte noch eine 
unwesentliche, wenn auch nicht ohne weiteres 
hinwegzudenkende Lücke in eeinetn Bikiimg^- 
gauge uusziifüllen. Ein unglücklichem Zusam¬ 
mentreffen verschiedener V uwtände, deren 
nähere Schildenmg um zu einer nicht zu recht¬ 
fertigenden Weitechweifigkeit zwingen würde, 
hatte den jungen Mann au der Absolvierung 
seine© liittelfrchulßtudiuroö gehindert und ihm 
©o den Erwerb jene© Dokumenteei vensagt, 
de^en Beeite nun ' einmal die unumgängliche 
Bedingung für die rechtmäßige Aufnahme in 
der Hochfrchuie bedeutet. 

Die Satzungen der Uhlveteltli gestatteten 
»las Nachholen der Prüfung nach Ablauf de* 
ersten Studienjahre©, Der junge Mann trat nach 
eitm im Vertrauen auf eeiue Fähigkeiten nicht 


allzu gründlich erfolgten Vorbereitung in die 
Prüfung und fiel — weniger zu der eigenen Be¬ 
stürzung alfr zu der ©einer Freunde — durch 
dm Examen. Den Bemühungen ihm wohlwol¬ 
lend gesinnter Lehrer gelang ee* in der Prü- 
fungskonimiefrion einen Beschluß herbelzuführen, 
der eine Wiederholung der Prüfung ermöglichte. 
Nachdem diese im zweiten Jahr aus triftigen 
Gründen unterblieb und im dritten Jahr durch 
Krankheit dee Prüflings wiederum unmöglich 
gemacht wurde, brachte dae vierte Jahr erneut 
einen Mißerfolg, Da der junge Mann inzwischen 
achtbare Erfolge in seinem Studium auf zu- 
weisen hatte, führte diese Kette von Verediie- 
Lungen und negativen Ergebnissen nicht zum 
Ausschluß aus der Hochschule, wie er unweiger¬ 
lich im Normalfalle erfolgt wäre, sondern wurde 
zum Thema langer Verhandlungen* die \m vor 
das höchste Gremium der Universität führten. 

Am Schlüsse einer denkwürdigen Sitzung, 
nach einer stünnischen, jedoch durchaus auf 
der Höbe stehenden prinzipiellen Debatte, die 
in einer in glänzendem Stil gehaltenen und von 
hohem Geist getragenen Rede des jugendlichen 
Professors der Philosophie gipfelte, der all die 
Jahre hindurch unseres Freundes Lehrer und 
Mentor gewesen war* nahm der Senat der Uni¬ 
versität mit großer Mehrheit jenen Beschluß an* 
der für das weitere Leben des jungen Mannes 
von entscheidender Bedeutung werden sollte* 
Bei Würdigung seiner bedeut enden wissen¬ 
schaftlichen Leistungen wurde die Beendigung 
seines; Umversitätestudiums summa cum knete 
als de facto bestehend anerkannt, doch sollte 


die Bestätigung de jure in Form der Ueber- 
reichung des Diploms erst nach bestandener 
Aufnahmeprüfung erfolgen. Ein wichtigem 
Amendement zu diesem bedeutsamen eh hisse 
besagte, dnß es dem jungen Gelehrten gestat¬ 
tet sein solle, entgegen den üblichen Regeln die 
nachzuholende Prüfung im Falle des Mißlingens 
beliebig oft wiederholen zu dürfen. 

Der junge Mann machte sich nunmehr mit 
großem Eifer daran, die ihm gegebene Chance 
zu nutzen und die alte Scharte auszuwetzen, 
allein das Gltlck war ihm nicht hold, und eine 
Prüfung nach der andern, soweit sie nicht durch 
äußere Verhinderungen ausfullen mußte, ver¬ 
lief negativ. Diese ungünstigen Resultate stan¬ 
den in seltsamen Kontrast zu seinem sonstigen 
Lebenslauf. Obwohl von untersetzter Steter* 
war ihm doch durch seine hohen geistigen 
Gaben und sein ausgesprochen hübsche« Ge¬ 
richt ein großer Erfolg bei Frauen befehle den* 
Nach längerem Zögern ging er eine Ehe ein, 
die in jeder Beziehung als oine glückliche zu 
bezeichnen war. Seine reHgionsphila^r^ihkchen 
Untersuchung^n* die weit über clio Arbeiten 
seinrs Lehrers liinausfithrtem vensehafften ihm 
außpr großen Ehrungen aueh materielle Vor¬ 
teile, Ein weiter Freundeskreis war ihm in 
Liebe und Verehrung zugetan. Bei alledem rich¬ 
tete sieh sein Augenmerk in wachsendem Maße 
auf die immer von neuem notwendig werdenden 
Wiederholungen der Aufnahmeprüfung, und je 
älter er wurde, tim >n mehr traten alle Ereig« 
nhm seines reichen Lebens hinter dem einen 
Ziel zurück* das er sich hartnäckig gestellt 
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SiitMHSi* 


Otto Karplus (Brünn): 


Ich warne vor dem unbefugten Gebrauch 
des ,Jt?dturbolsehe w ismus* * der nicht dazu 
dienen darf, dem Durchschnitt zur Kr hat* 
img seiner Bequemlichkeit zu verhelfen. 


(Fi-of« 5£i«frl«r, Profwor (Jw deui- 
ReitiÜs klimmet r der tdMemfon 
Künste. nach «Incm BerkrMe der 

„Frankfurter Zel tuus' 1 .) 

ft 

Je fester England gerade gegen die 
Araber sich zeigen wird , die jeder anti- 
engl Ischen Hetze zugänglich sind, desto 
fester wird seine Position im Vorderen 
Orient sein. England muß endlich p insehen, 
daß gerade seine Schwäche und Nach¬ 
giebigkeit immer wieder zu seinen politi¬ 
schen Mißerfolgen führten. Wird es zu 
dieser Einsicht gelungen, so * wird in 
Palästina zum Segen für alle drei Nationen 
der Friede wieder ein kehren. 

{.(Der Judo", V ien.) 

E 1 n c s e n s a t i o n eile En t d e k - 
k u n g. Die in Paris erscheinende Halb¬ 
monatsschrift ..Ln Höre parolb (das freie 
Wort), herausgegeben von Henri Cöston , 
schreibt in Nr, 9 vom 25. Okt, 1936: Unser 
berühmter Chemiker Herr Onfh hat so¬ 
eben eine Aufsehen erregende Entdeckung 
gemacht. Br hat im jüdischen Blut — und 
dort allein — einen besonderen Bazillus 
gef unden , den er ./rimer urgenter ins 
Juhfaeus* genannt hat Dieser Schmarotzer 
erinnert ganz und gar — die Marne aus- 
' genommen — an die W a n z e. Daher der 
Noma, (Cimes heißt im Lateinischen 
Wanze,) Zwei tausendstel Millimeter lang , 
silbern oder goldfarbig, je nach 
dem Reichtum der Jude n. hat 
dieser Bazillus eine sporogonhehe Periode, 
ähnlich derjenigen der toenia, dm heißt } 
er ist nur nach einem gewissen Stadium im 
indischen Blute gefährlich, wie die toenia 
sich nur auch einem Aufenthalt im 
Schweine auf den. Menschen übertragen 
kann. Der neue Bazillus hat merkwürdiger- 
wehe einen langen Rüssel und 
r w ei Ki e f c n so daß er zu gleicher Zeit 
die } ölen Bintkörpercheu, s a u g t, u n d 
frißt (hemnli&s). Bis jetzt hat Herr 
Oniis gegen diesen BaziUm kein Serum 
gefunden. Als Vorbeugungsmittel empfiehlt 
er jede direkte oder Ui direkte Berührung 
des Juden zu meiden. Ein Stoff, oder irgend 
ein Gegenstand, die der Jude berührt hat, 
können dm furchtbaren Bazillus Über¬ 
tragen! Wir werden noch davon sprechen, 
<«tE>©r Stürmer*V Berlin.) 


Satte* eastUm*: 

J, Bonkin — D, Stock 

Bitaiidim- Ifa&äsÜM 

Das Sude einet 1 Müsion 

I Ans dem Inhalt: 

Zionismus und Birobidjan-Bewegung. 
Die Wahrheit über Birobidjan. 

Ziffern! die sprechen* 

Das zionistische Kolonisationswerk in 
Palästina, Preis: 5 

Zu bestellen bei: ..Haschomer Hazair“, 
Mor.-Ostrava* Teslnska 8/III; oder: 
9300 K.K.L., Praha l T Dlouha 41* 


Organisieren wir die Chatuzfarmen 


Wir stoheu jetzt inmitten der Frühjahre- 
arbeiten in den für AusbUdungszwecke der 
Chaluzira eingerich teteu eigenen G enifise- 
hnmexL Soweit in den vergangenen t bis 2 
Jahren Erfahrungen gesammelt wurden* ist 
anznnebmen, daß es im neuen Wirtschaftsjahr 
besser gelten wird als vorher, denn Überragende 
Erfolge konnten wohl leider bisher nirgends 
erziHt werden. Wir müssen uns darüber 
Rechenschaft ab)egen, was wir bisher gelernt 
haben und den anderen, die erst am Beginn der 
Arbeit stehen, unsere Erfahrungen und Hat¬ 
sch läge vermitteln. 

Ich will im nachstehenden versuchen, einige 
Gedanken auaznfUhren und Probleme schlag- 
wortartig besprechen, die im Zusammenhänge 
mit der Wirtschaftsführung im ersten Jahre an 
uns herangetreten sind, die wir gelöst Italien 
oder erst werden lösen müssen, so gut wir dies 
~ ohne Tradition und unter Berücksichtigung 
unserer besonderen jüdischen Schwierigkeiten 
— zu tun vermögen. 

The Gründung 4er LehrJarmert erfolgt au dem 
Zivecki:. um Chalazun dte Möglichkeit zu ^eb©ii t «ten Be¬ 
trieb v«>n Gemüse* und Blimiejt^itfliierek n kennen tfti 
b ltieu üöd mit dem Verkauf deren Produkte vertrant 
gemacht tu werden, damit sic diese Kenntnis« in Pa 
IfciiiiiL verwerten können. Die Farmen werden ah Söhn* 
h-ii {Lehrlermrn) tmÜ dbt kaufmaiini^dm Betriebe 
führt, um rieh nm% Mflgliriikdl Mbzt. zu erhui^ru Ul 
LF iiterBtüt sungen au? öffentlichen Mitteln nder Sammlun- 
gen erlabrungftgemäü nach kurzer Zeit versagen. — fn 
Brünn bar Oie Imrilii^o KaBttegeuielntle da?: Palm* 
oat über die Farm auf Anregung de* Komitees der Cha- 
htzfreunde übernommen. a\* deren Bbiiteorin sie «eir- 
her auch In ErschrinuBB tritt. Andere jitrütiflthe Für 
men der Ohafuzwtrtschaften wurden durch Gründung 
eigener GÄrtlterei*OftnoMBnsöhAftöii oder besonderer 
Vereine geschaffen ; eine wnhelt liehe endgültige Reg«- 
bmtr lieser Frage wäre ebesi unzud reben. 

E? kommt zu mei?t nur die B»farbei1nn<r g^petobtefen 
Bcilens in Frage, falls nicht UrunfGttiekc ko^tenlo^ zur 
Verfügung ntä'hen; dar üöpahstfe Ankauf von Boden 
au^sehÜeülieh für taue Umhj/furm wkre eine Fehlinva- 
stitdou, du die großeji Mittal nndfefwaitfg liesserü A'e r - 
wentlumr für Tfaehstharnh-Xwecke finden können. Die 
Auswahl das Bodens kann hier nicht näher liöspreeheu 
worden: es aibt zwar farblielie Xonunn. nach denen 
tnuu rtieh rliliien muß, «loch wird im allgfimciucu die 
Situation in Jeder bhah eine andere sdn. Im ilbiigeii 
verweise ich auf die Rieht! in iah, die Herr Dr. Eugen 
Groß, ZiHmi. züisftiumeneertt^Ut bat un! die Im Vorjahre 
vom Haehaluz vervi«Uaif.ust und am alle Clmlmtfreunde* 
ko mit vds versendet worden sind und gnte Anwekuri'i* u 
(ir,üuthen. 

Die Wohnung muß unbedingt Inmitten zu bebau* 
enden Areals oder eaju in der Sähe de^telben lisgeu; 
falls nicht Wirtsoliaftsfcebäudr: vorhanden sind, ist eine 
Wohnt#racke aus Holz oder Ziegeln m errichten, die 
natürlich ln sanltSrer Einsicht einwandfr«! sein muß. 

Die Frage des TnstruktoTä ist dne ?ohr schwierige 
und verantwortungsvoll Wir brauchen mit tätige ge- 
wissenbait© Lehrer, die den Schülern jeden SpateuÄtlch 
von eigen und über genug Erfahrung und Initiative für 
eine planvolle Arbeit verfügen. Zumeist wissen die In¬ 
struktoren von Anfang an uicbl t welch©? Aufgabe sls 
gegenüherstehern ?ie find zwar guten Willens versagen 
aber dann schließlich doch, womit das Schicksal der be* 
treffen den Farm Im Wirtschaftsjahr gewöhnlich besiegelt 
irt- Außer wenigen Oekonomen nnd Pächtern gibt es 
leider keine Juden, die Beziehung zur L&ndwirüch&ft 
haben (und zu GemüBepflanzungen schon gar nicht), uni 
für die vielfachen komplizierten Probleme — die auch 
noch neben der Wirtstibaftaleftttag bestehen —* die not* 
wendige Eignung hätten. Es müMen daher Vorkehrui^ 
gen getroffen werden, um mit der Zeh eigene jüdische 
Instruktoren (Vorarbeiter und Wanderlehrer) heranzn- 
bilden, die neben dem bezahlten Fachmann mitverant¬ 
wortlich ?bid und Buch einer gewissen Au?bildiiugsz«it 
den jüngeren Gruppen zu geteilt worden küimen. Die?© 
ausgesuchten intelligenteren Leute müssen regelmäßig 
Inudwirtschaflligliß Kurse besuchuti (soweit solche im 
Orlo abgehalten werden), um später selbst Seminaw 
leiten zu können. Man wähle als Instruktoren Gärtner 
aus dem Ort, die zumeist die Bezugsquellen der EiLfs* 


Produkte keimen. Bulgarktho Gärtner viud zw^r gute 
Fach Io ute, doch ist. ihre ArheKiwetse mitunter ztt 

primitiv. 

Diu Auswahl der Menschen ist das echwierigate uu- 
Muer ProHlsme, Hir nenö WirL^ebnfteu nehme man nur 
die b»t«A Leute, Burschen, möglichst Jung, erst kurze 
Zeit auf Hachscharali. wenigstens ä Jahre vor Antritt 
d*ir Militärdienatzdt u«b>r «:r-t nach Absölvfertmg drr- 
.-idl>eii, damit, ihre Gärinerautihitdung nicht mrfcrbrochen 
v ir-J i -i fcu kurxeir AimbBdtmgseeU be*t*bt die Gefahr, 
daß die Leute di^im Beruf wieder verti* -f*n und damit 
- i<r für Ihre Ausbildung aufgewendeten Mittel wieder 
vfitlitTmi gehen. Hw» schließe PtateaBtoniyten ans, die bei 
Ihrem erlernten Handwerk bleiben sollen, Mädchen, tur- 
nusweiae in der ILau^wirUchaft riuil huf der Gärtner- 
arbpu beschtftigun uud luindestena für ela Jjibr zur 
Arbeit v^r;«f|i( liten. — Wir können uns ruhig eingc-sliv 
hfii. daß beute der grüßte Teil unsrer Jugend 3 «^ 
i.nblem Zwang zur Chalimittb drängt und daher ikn 
VoTifu henmaterbl ^um Teil nkht *ehr gut ht. Man ent- 
MdilieOo sich daher rechtzeitig zum Austausch mlmler- 
wertlger Etemente, um zu verhindern, «laß dadurch 
uristTf f'igmvtui. vörläufig noch schwachen Wirtschaften 
gescbäiJigt werden. Strenge Erziehung zur Mitverant- 
nnrliung bi 'dn wiohtigOA Gebot, rlorh darf mau größere 
Eiifgvhiddttrtgnn d«ti Leuten nicht albdn überladen. 
Grundprinzip bl, «laß di«- ( haluzim In diu Lehr farmen 
..nur ln die Schule gehen“, die Ihnen die Ausbildung und 
alle Lebennb^lürfni-^c zu bieten bestrebt Ist. 

Urduung und DfcripHn sind oberates Gtdiot te Ztt- 
-aiiiiueiitelien? in «len Wirtschafte 0 . Eh soll zwar k»,in 
Geht de- r>siJl? und Zwange? eiagefilhrt würden, & liegt 
aber im Inten trie d.^ Garnen, mitunter auch härter zu- 
zugreifen. Tlausorduuög und ArbeR&plan, sowie ein 
Üb zi}«llnur-Rovers uiiHchreiben «Ile Verpflicht trugen und 
Vorschriften, eine praktisch« Wochenübersicht gibt, ein¬ 
gehende Rechenschaft übet <lie Go&ehäft?gebarung, 

Das Produktion*, un i Lehrprogramm hat alles, was 
reit einer Gemüse- und Blunmeng-irtuf rei m'-aunneniiängt 
tu umfaßen, ln einem Zirkular de* Herrn Dt. Groß, das 
gleichfalls im A'nrjahre vom Hechalnz in Vervielfältigung 
hfcraufgegabcn worden itL wurde WfcfenrHches dArilbcv 
gesagt Ergänzen möchte ick. daß ^]bstverständlich 
uchen den Mbtheetknituren auch heizbare Ökshäuscr 
*ngelegt werden intimen. Es sollen 11 mi Immer die 
größten 11 amteUgärtilernten des Ortefi :ik Beispiel die- 
mn. Die Kosten sfolchcr Anlagen sind hu Vergleich zu 
anderen Aufwendungen im zkmLstischeu Wben und in 
der sozialen Fürsorge Übertehchcnd gering, wenn man 
nämlich weiß, wie est gf?reacht wird ! 

Eine gute V e r kA u f & 0 r gau i k r t ion lat das 
Rückgrat unserer Wii-teduifttui. Wird eine solche nicht 
umsichtig awfgebaut, ist mit Erfolgen nicht, zu rodmen. 
Ihr Ahsatit bat hnuplräeblich durch Datai)verkauf zu 
ertolgen* da nur dadurch die Produktion lohnend wird, 

Auraiwse^ung lür «Icu Beginn einer solchen Lanii* 
vGrteehal! bi die genügende vorherig© Finanz teile Fun- 
dk-ruug. Ite muß soviel au Geldmitteln «lurch feammlun- 
gta und Subveutiouen aufgebracht, worden, daß der Um* 
faitg der Wir!schuft dus Gewahr gibt, daß auch schon 
im crftScu Jahre wuöificütens durch eiuigo Mouaie hin¬ 
durch die LtbtrtrshalhmgBkosten verdient werden kön¬ 
net!. Vom zweiten Jahre an «ieilen die Anspiüche au -li« 
oigeue materielle LoittungsfähigkcU schon t teigerungü- 
fähig E«ein. 

Wir haben ln B r n n n Ire Jahre 19"6 mit den durch 
Spenden und Subventionen aufgebrachten Mittob von 
zirka 49,000 KE einen Ertrag von rund lä.ttOU K5 trotz 
der größten Anfang&achwierigkeiteii durch dm Ater kauf 
der eigenen Produkte erzielt — also 25 Prozent de? in¬ 
vestierten Kapitals. Klebt vieb nach guten kauftnännl- 
schon Prinzipien geführte Unternchtmmgf-n (phllantro- 
piache Betriebe schon gar nicht) dürften in der LAgs 
sein, im GrfLndungsjahr 25 Prozent dea Inveetl&rten Ka¬ 
pital? zu verdienen, dabei einen Fundus Instructtta m 
schaffen, der 20*000 K5 wert ist und auf den man nur 
zirka 5000 KÖ schuldet* Alt tatpärhMehe Leistung ist 
auch der große propagandistische Wert anznsehen, d^n 
selbstarbeltonde Juden ln der Umwelt b^rvorrufen und 
der pädagogische Erfolg, der durch Anlernling unserer 
Jugend zu gesundcn f^ndarbeftem erzielt wird. 

Nimmt man eine Farm Im Umfang von 2 bis 2 V* ha 
ah Standard type für große Städte an, die von 10 bis 
15 Leuten hnarbeitel werden kann, ergibt sich im ersten 
Jahre hei einer aehttmunitig^n Wirtschaftsperipde und 
«ier Aunuhmiu daß wenigstens in der Hälfte dieses Zdt- 
riuimr* üchmi Selbst Versorgung möglich ist, ein Inve- 
JitioniHerfunlomig pro Menschen b Hübe von 2500 Ke 
i bschbteÜIlch Pacht, und ftötbathrrichteto Wütigbaracke, 
Geriite* Bewäsägnmgsaulnge usw.) und cfn Lehenahaf- 
fcungikc n ten-Zuschuß von 2000 Ke, Mit diesem Kapital 




Qua l i fä fr 
Wohlgeschm 
Wef+r uf ! 


hatte. Hierbei war mit den Jahren eine merk- 
würdige Wandlung in ihm vorge^angon: die 
mit rätselhafter RegelmILÖifkeit sieh aln,<tel- 
1 enden Mißerfolge hatten längst anfgehört, ihn 
niedemidrücken — im Gegenteil, sie wurden 
zum immanenten BeetandteH emt*« ihm unent¬ 
behrlich gewordenen Zeremonial^. 

Jene Prozedur, die dem erst Rechtskraft ver¬ 
leihen sollte, was er in Jahrzehnten erlebt und 
geschaffen hatte, nahm mit dem, w;u? ihr jeweife 
vorausging und folgte, in immer ausgeprägte¬ 
rer Form edue eindeutig sakrale Färbung an. 
Die Vorbereitungen auf die Prüfung glichen 
immer mehr den BitMbtmgen, mit denen der 
Fromme eich für den grüßen Bußtag zu rügten 
pflegt, während die Prüfung eolber die Bc 1m- 
tung dieses heiligen Tages amiah m. an dem der 
Mensch vor t>einem Richter stellt und dessen 
Sinn geschmälert, wenn nicht gar anfgehohen 
würde, wenn eein ßeeüßches Fazit dem eiaor 
bestandenen Prüfung gidebkäme. 

So waren denn die wenige Tage nach den 
Prüfungen emtreffemlon Briefe de* IMversI- 
tätisekretärB mit der Nachricht vom neuer¬ 
lichen Versagen des Kandidaten weit entfernt 
davon, die Verkündigung einer Niederlage zu 
eeln. ein Fanal, äm gleich jenem Ton des Wfrl- 
tfterhorns den Blick in die Zukunft lenkte, die 
Seele mit neuem Vertrauen erfüllte und euo mit 
GeWenheit den nässten Vorbereitungßtermin 
erwarten Meß. 

Die edle Gestalt dc^ aUcrnden Menschen, 
deinen ergrautes Haar langsam in 4m ehrwür¬ 
dige Weiß des GreW-naltem Überging, war um 
dem alljährltehen Getriebe der PrüfungiStage 


nicht mehr hinwegzudeuken* Die Fremden¬ 
führer der Ümvursilät pflegten vLiejcnigen Toii- 
rfetön, die ein glücklicher Zufall gerade um die 
Zeit in die Gegend führte, auf diesen merkwür¬ 
digen Alten tiulmerksain zu machen, der, mit 
leicht erregtem Gesicht inmitten einer lebhaften 
«Schar junger Kandidaten am Eingang des Prü- 
fungssaales stehend, die Ankunft de* Aufwöhens 
erwartete orler die soeben abgelieferten Arbei¬ 
ten difckutierte- 

Die Beamten, die die UiiIver^Hittehtduirden 
ule Aufseher über die Prüfung bestellt hatten 
und die kraft ihres Amtes a priori mit einem 
gerüttelten Maße von Mißtrauen gegen die 
Kandidaten erfüllt waren, gewöhnten pich im 
Laute der Jahre au den ewigen Prüfling, der 
sich teil* durch die Macht der Gewohnheit, teil* 
durch die wucliscnde Würde des zunehmend en 
Alters ihr Vertrauen ersaß. Er brachte es zu¬ 
letzt so welk daß er von dm Aufsehern zu vor* 
ßöbieäenen Handlungen herangezogen wurde, 
die sonst den Kandidaten strengstens untersagt 
waren, So durfte er während der Prüfung je 
nach Wunsch t^iiter Mitprüflinge die Fernster 
des Saales Offnen oder schließen und bei zu 
grellem Sonnensehein dio Vorhänge hcrunter- 
lassen. Er vermittelte auch den Verkehr zwi¬ 
schen den Aufseher und den Prüflingen he! 
kleineren Hilfeleietungefi, wie dem Verteilen 
neuer Schxcibbögen oder dem Ueborbringeii 
von Löächpapier, Diese Vcrtraiuenssteliung be- 
feitlgte sich nnmerk]ich, aber m stetigem Zuge, 
im Laute der Jahrzehnte, Man überließ ihm 
schließlich sogar das hi der Arbeiten 

am Ende der Prüfung und die hierbei iibiicktm 
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-Mahnungen an die Saumseligen, den Abllote- 
rungutermin pünktlich einzaihalten. Diese außer* 
gewöliuliehen Beweise des Vertrauens von 
eeiten der Aufseher brachte ihm bei den andern 
Prüflingen An um so höheres Ansehen, afe er 
jeder Versuchung zu TäiMchung oder Betrag, 
der er m den ersten Jahren noch albuleicht 
erlegen war, im höheren Alter mit epielender 
Leichtigkeit widerstand. 

Eine schwere Krankheit hielt Üui während 
einiger Jahrs von der Teilnahme an den Prü¬ 
fungen zurück. Als er nach einem Genesung* 
Prozeß, der infolge seine* hohen Alters lang¬ 
wierig verlaufen war, echeinbar wieder erholt, 
von neuem t^eine Vorbereitungen für den näch¬ 
sten PrilfungHtermm auf nahm* ereilte ihn einc^ 
Abends, alfr er spät am Schreibtisch eaß, un- 
erwartet der Tod. Seine Angehörigen fanden 
Mm am nächsten Morgen über auf geschlagenen 
LebiingBhüchern der" Mathematik, den Kopf 
vornüber auf die Tischplatte gesunken. Die 
linke Hand hielt krampfhaft ein Blatt umfaßt, 
auf dem die AdditIonctheoreme der Trigono¬ 
metrie säuberlich auf geschrieben waren. Auf 
dem Tfeche neben den Büchern lag ein Heft, 
in d€m der Verstorbene gerade mne wenn auch 
nicht, besonders schwierige, m doch mehr al& 
efefmnt&r* Kenntnisse voraussetzendc arithme¬ 
tische Uobungsaufgabe gelöst Imtte, Da,< Resul¬ 
tat, das er altem Anschein nach unmittelbar 
vor Eintroten des Todes niodergeschriebon 
hafte, war richtig, bis auf einen mibedeuteuden 
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von 15.000 hu 55.000 Kv las^iQ *irh Pr«w 

7mi. wöTLii wir über ErEaliruiigeu verfaßen werden 
(eigen« Vorarbeiter imä W/indertehrer) bb 50 Froi^nf 
und melir verdienen 1 Die Kannen tnö^en hiü-i von Zn 
>vüus?en iinAbhäogig werden und mvh «elbu* — mck 
über den Winter bei ringe^hrlviiktom PecttmaläLande — 
ortialten können. 

Ich möchte hmorheben, daß die vorstehen¬ 
den Ausfübrungdn keine Phantasicgcbitdc sind, 
sondern nüchterne, in der Praxis gewonnene 
kaufmännische Erwägungen darsteiten. Traurig 
stimmt die Erkenntnis, in wie vielen Fällen 
große Geldmittel aus jüdischen Krtisen für 
frngwürdige Gründungern vr rechieden»ter Art 
bedenkenlos riskiert und verpulvert werden, 
während die Geldaufbringong füT konstruktive 
Selbsthilfe mitunter auf wenig Verständnis 
stößt. Sc 11v>tv-en&tiind]ich erfordern wolcbe Bt j - 
trieljc auch eine Administrative, die x^ßglirhst 
einfach aber zweckmäßig eingerichtet werden 
muß. Eine Außeiaamtereeteung über alle dies¬ 
bezüglichen Möglichkeiten würde item Umfang 
dieser Ausführungen überschreiten mul muß 
einer separaten Besprechung Vorbehalten 
bleiben. 

Die ..Fanneu" solien ein neuer Gedanke bei 
unseren Roge ne rutlo usbestr ebuögen werden* die 
Idee muß ausgehaut. das Niveau der Farmei« 
gehoben werden, Fragen der Berufswahl, facli 
liehen Ausbildung, Erziehung und Kulturarbeit, 
Gesundheitsprobleme und vieles andere muß 
gleichzeitig gelöst werden. Die bisherige B> 
deutimg als’ bloß lokale Leistung einzelner 

Wafdtanator um Dr. Srtwöburg 

Zuckmantel. Schlesien. 

i:r^tId3,Sb«ae, ph^ikafisch-dLätctLjJie i ^iUnstul für inner«, 

Verren- nnd Stuffwechtelkflinkheitafi, Cnu m: MLnrcro. 


Idealisten, die mm der Erkonnttm der Not¬ 
wendigkeit landwirtschaftlicher Schulung un¬ 
serer Jugend, viel geleistet habetn uquÖ Übcr- 
feleitef werden in eine den ganzen Staat um- 
Fassende Bewegung. Durch eine eingehende 
Auseprache aller intareesierteu Kreise und 
Fixierung emheiUicher PdohtIhnen könnten viel ■ 
Fehler, die bei diesen Bestrebungen gemaclit 
werden — und zwar in allen Städten immer dir 
gleichen — in Hinkunft zum Teil vermieden 
werden. 

Schließlich, und als nicht weniger wichtiger 
Problem l&fc der Gedanke zu verfolgen, daß 
unsere eigenen kollektiven Landwirtschaften 
auch über die Chainz*Hachschaj-eh hinaus ein 
mal Bedeutung gewinnen müssen für jenen Teil 
der jüdischen Jugend, der nicht nach Palästina 
auswandern kann tmd exifttenzlos dem Ver¬ 
derben preiegegeben ist, wenn ihm nicht, durch 
positive Hilfsmaßnahmen ein neuesDaseiu 
ermöglicht wird. 

Alttfionsfiomifee-Tagtmrf 
am 20 - April in Jerusalem 

London, Die Zionistische Exekutive beschloß, 
das Aktionskomitee für den 20, April nach 
Jerusalem einzuberufen. 

„Humanismus und Politik, das Werk Eduard 
Bene&‘“ ist der Titel eines Vortrages, den unser 
Mitarbeiter Heinz Stroh als Gast der Wizo am 
6, April in Bratislava halten wird. 

Jacob de Haas gestorben. Die Ziouietiftrh ■ 
Organisation Amerikas veranstaltete anläßlich 
dm Hinsckeiden# von Jacob de Haas eine 
Trauerfeier, bei der der Präsident der (Organi¬ 
sation, Dr, Stepheu S, Wlüfej dem Verstorbeneu 
einen Nachruf hielt, 

Oberrabbiner Spira schwer erkrankt. Wie aus 

Mukaöevo gemeldet wird, wurde O^rrabbLu* r 
Spira. der schon längere Zeit krank ist vor 
einigen Tagen nach Budapeet zur Behandlung 
überführt. In (deinem Befinden ist plötzlich eine 
Vi^mchlimmerung emgetreteit 60 daß er den 
Wirnedi äußerte, wieder nach Hause gebracht 
zu werden. Er wurde im Auto nach Miikäeevo 
transportiert 

Mengelberg konzertiert nicht in Deutschland. 

Der Dirigent des Kouzertgebonw-Ordicstere, 
Mengelberg, leimte das Angebot einer Deutech- 
tendtouraee ab T da etwa 20 Mitglieder meines 
Orchesters — das im ganzen aut -iS Musikern 
besteht — Juden tdnd, die sich hartnäckig wei¬ 
gern, an der Dcuteebiandtonrnee tcilzum'hmcM, 
Mengelberg ist der Ansicht, daß dm Orchester 
im vollständig keine guten Konzerte geben 
könne. 
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Judenfrage in England 

Mttftleys Mißerfol g 9 

(Von unsrem Korrespondenten*} 

I)r* J. M. Loniioii, im März. 

Die kürzlich stettgefimdeoff Wahl zur Lon- 
(loser Stadtverwaltung beansprucht auch jüdi- 
echerselte einigte latere«* e. Bei dieser Wahl 
hat zum erstenmal enie Partei nicht mir 
offen ihren Antikem itismi» bekund et, sondern 
gprsdozn die J n d e n f r a g p i n s Z en 1 r n m 
der englischeiiDo h a 11 e zu stellen und 
ihr Programm ilurauf aufzubauon verwicht. 
Während cs der Labour Party gelang, aus 
der Gesamtzahl der 124 Mandate 75 für idch 
zu erobern und den Eest den Konservativen 
zu überladen, i*t es der M o s 1 e v * P a r t e i 
nicht gelungen, trotz allergrößt 
t e r A hä Iren g u n g en, auch nur e i n 
einziges M a n d a t durchzu führe n. 
Allein dieses farbenfrohe Bild wird ein wenig 
von der Tatsache beschattet, daß es der Mosiey- 
Partei doch gelungen kd, auf sieh bei der ersten 
öffentlichen Wahl in England etwa 15,000 
Stimmen zu vereinigen. Für die Moeley- 
Partei ist die in der letzten Zeit znrück- 
gelegte Entwicklung chan&teifetascfc: ihre voll¬ 
ständige Hinwendung zum AntisemiUsmns deut¬ 
scher Provenienz, Von seinem Fasciiienius hat 
Mosfey keine großen Freuden erlebt.; den Wider¬ 
hall. den er in der breitem Oeff&ut liehkcit fand, 
war nicht alkugroß und für ihn nicht sehr er¬ 
mutigend, Da entschloß er sich, den bekannten 
Weg des geringsten Widerstandes zu gehen: er 
griff die dudenfrage auf und versuchte damit 
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eein Glück. Und man muß es ihm lassem: er ist 
ein gelehriger Schüler! Die von seinen Anhän¬ 
gern hi dem Londoner Lastend vor einigen 
Monaten, kurz bevor das Par kirne nt die Public 
Order Bill verabschiedete, inszenierten Exzesse 
und Ansschreitungen gegen die Juden zeugen 
davon. 

Allein, um bei niemandem einen Zweifel über 
reine Absichten und Pläne zu lassen, hat er eich 
letzthin entschlossen, auch den Namen seiner 
Partei zu ändern. Aus der bisherigen „British 
Union of Fasefete* 4 ist jetzt eine J3 r i t i e h 
N ati onal-Socialist Par ty“ geworden. 
Mit dieser neuen Partei ist er auch in die Stadt¬ 
parlamentwahlen gezogen. Allzuviel wollte oder 
konnte Mieter Modey nicht auf einmal riskieren. 
Er stellte, im Gegensatz zu seinen großspurigen 
früheren Versprechungen, diesmal nur eech® 
Kandidaten auf. allerdings die Prominentesten 
seiner Partei, deren Sieg er auch mit Sicherheit 
erwartete. Daß m ihm aber trotzdem nicht ge¬ 
lang, auch nur einen einzigen Kandidaten durch- 
zitsetzen, daran sind wahrscheinlich die Juden, 
die „Judenkucchte und die von ihnen verseuchte 
Ocff entlieh keitri schuld. Er und mme Mannen 
haben wahrlich das ihrige getan! Kurz vor der 
Wahl stellte er sich dem englischen Publikum 
mit. einem Wahl-,.Manifest'* vor. in dem er in 
der bekannten Weise die Juden für alle mög¬ 
lichen und unmöglichen Uebel verantwortlich 
zu machen versuchte. Nur die große nationale 
Erhebung in der Form einer Tiatioiiäteöziulfeti¬ 
schen Revolution könne hier Remedur schaffen. 

Daß jedoch trotz dieser Anstrengung und 
Stimmtnigsinache Mister Mosley und seiner neu¬ 
gebackenen Nazipartei kein Erfolg beschleden 
war. kt ein erneutes Zeichen dafür, daß ln 
E n g 1 a n d & i e F u n d & m e n t e d e r D c - 
in o k r a t i e u n d des Fortschrittes 
fest und unerschütterlich sind. Die 
größte Stadt der Welt London, hat am 4. März 
vor der Welt und dem englischen Volke ein 
deutliches Bekenntnis zur Demokratie und Frei¬ 
heit abgelegt, indem sic eine noch größere ate 
die bisher vorhandene Mehrheit der La b cm r 
Party zur Fortführung der Geschäfte des Lon¬ 
doner Stadtparhimentk wählte. 

Die Stellung der Juden In der englischen Ge- 
Seilschaft, im Staat und unter den großen Par¬ 
teien ist bekannt .und macht jeden weiteren 
Kommentar überflüssig, Genau so wie sonst, so 
auch diesmal, haben sämtliche Parteien, die eich 
zum Wahlkampf gestellt haben (mit Ausnahme 
der Moeley-Partet), Juden als Kandidaten auf- 
gestellt. Auch ist, die Stellungnahme und die 
Beziehung der beiden größten englischen Par¬ 
teien, der Konservativen wie der Labour. zur 
Judenfrage zu bekannt, um hier wiederholt zu 
werden. Erst letzthin haben verschiedene Füh¬ 
rer dee englischen öffentlichen Lebens dm er¬ 
neut bekräftigt, was längst bekannt war. Wich¬ 
tig und unschätzbar sind auch die Sympathien, 
deren sieh unsere Palästinuarbeit in diesen Krei¬ 
sen erfreut. Beispiel dafür bilden die vor kur¬ 
zem von den prominentesten Arbeiterführern 
gehaltenen Heden bei der Begrüßung der hier 
o jiwcs ende n j iid .Sechs mcrik ri n tseh en A rbe i t rr- 
delegatjon. die sieh auf der Rückkehr von Palä¬ 
stina befand, 

Neben den vielen aufrichtigen rmd ergebenen 
Freunden, über die mmere Siche auch in kon* 
-ervative n Kreisen verfügt und immer wieder 
wärmste Fürsprache findet, soll noch kurz jene 
wichtige Arbeit erwähnt worden, die der Auf¬ 
klärung über den Autisemiti&iuus 


Kaum hatten nick die 
Zuchthaustore den „Smmkofs“ 
hinter David Frankfurter ge- 
schlossen * als die deutsche 
Fresse, offensichtlich auf An- 
weismg, zu meiden wußte, 
dm Dritte Reich werde sich 
nicht mit dem Spruch der 
Bündner Richter begnügen, 
sondern nach wie vor die 
„Suche nach den Hintermän¬ 
nern, in deren Auftrag 
F ra n kftt rtcr <1 m Qa nt ei t er 
Gustloff erschossen habe“ be¬ 
treiben. Diese in vehementer 
Farm vor gehr achte Ankündi¬ 
gung ließ sich zum großen 
Teil dadurch erklären * daß 
das Schweizer Gericht — 
und zwar sowohl von der 
Richter bank wie vom Pult 
des Arntsanwalis her — die 
psycho palhiseke These eines 
„ Wetijifdenmords' 1 an dem 
Gauleiter von Davos zu wie¬ 
derholten Maten und im 
Schtußspmch endgültig zu- 
rhekgewimen hafte. Und nur 
um dieser These willen hatte 
man von Berlin am diesen 
Prozeß fast größer aufgezo¬ 
gen als die Verhandlungen 
über den Reichstagsbrand. 

Sic zu retten, dient eine 
neue , über 100 Seifen starke 
Broschüre „Ein J u de hat 
gesc k osse u.. J\ die so¬ 
eben im Verlag Franz Eher 
(München) erschienen ist. Ihr 
Autor ist W öl f g u n g D i c- 
u e r ge, der Verfasser der 
bereits vor dem Prozeß er¬ 
schienenen Schrift „Der Fall 
Gustloff*% ein Beamter des 
Propagandam mlstenums } der 
irährend des Prozesses als 
Korrespondent des „Völki¬ 
schen Beobachters“ und 
gleichzeitig Instruktor des 
deutschen journalistischen 
ffachrichtenfrupps in Chur 
war. Die These, daß „eine 
Macht diese Tat ver¬ 
übt e'\ entstammt einer 
Bede Hitlers. Sie muß 
bewiesen werden. Eine 
schieferige Airfgabe für Bie¬ 
wer ge, am nichts 123 Seiten 
zu machen. Er entledigt sich 
ihr mit einer Beweisführung, 
trie sie kümmerlicher kau tu 
torstellbar ist. Mit Witze¬ 
lei et /, Talsack en- Verdreh an - 
gm , kleinen Fälschungen. 
Eigentlich müßte er für diese 
nngen ügende L eist img n a ch 
Egdtk Ulmen strafversetzt 


werden. A ur weif man damit 
rechnen muß. daß diese Bro¬ 
schüre nunmehr wieder in 
H ändert kt men d <m von Exem¬ 
plaren nicht nur in. alle deut¬ 
schen Häuser, sondern auch 
nach Rumänien, Jugoslawien 
und anderen Ländern, die im 
St reukreis der Berliner Pro¬ 
paganda liegen, geht, muß 
man sich überhaupt mH die¬ 
sem Pamphlet beschäftigen. 

Die willkürliche und un¬ 
wahre Art der Darstellung 
sei durch eine einzige Tat- 
sarhe gekennzeichnet; im 
Bilde ranhang bringt Die teer gc 
auf Seite 112 zwei Bilder aus 
dem Gerichtssaal und be¬ 
zeichnet in beiden Unter¬ 
schriften. einmal sogar mit 
de nt orienf ierm den Hin treis 
„Mit dem Finger im \Dmd*\ 
c nc dort ahgeÖildete Person 
als Emü Ludwig. Diener ge 
ist auf Emil Ludwig böse, 
weil dieser ihm mit seinem 
Buch „Der Mord in Davos“ 
Konkurrenz gemacht hat. und 
außerdem ist dieser Autor 
sowieso für den durchschnitt¬ 
lichen Nazi-Leser eine Art 
rotes Tuch. Dazu ist festtu* 
stellen: 

Emil Ludwig war über¬ 
haupt nicht bei dem Prozeß 
in Chur anwesend. Die auf 
den Bildern als Emil Ludwig 
bezeichn et e Person ist in 
Wirklich keil der französische 
Journalist Eberlin, Verfasser 
des Romans „Le double tareV. 

Liegt hier eine, a u s g e - 
& prochene Fälschung 
vor, so muß man bei den 
Verzweiflun gsschreieu D ie- 
werges: „Wo sind die Hin¬ 
termänner?“ fragen: Wenn 
die hervorragend arbeitende 
Gestapo, die gewöhnliche 
deutsche Polizei sowie die 
schweizer, jugoslawischen und 
sonstigen Gerichtsbehörden f 
die von Berlin aus mit der 
Angelegenheit befaßt worden 
sind, dies nicht herausbekom¬ 
men haben, so dürfte ja wohl 
bei der hohen Qualität dieser 
Orgavisattöne n ddmtt bc w le¬ 
se tt sein, daß es keine Hin¬ 
termänner gab. Wenn schon 
kriminalistisch und lech wsch 
zwar tüchtige, aber doch kei¬ 
neswegs mH der infolge einer 
n ngehenren K onzenlration 
Pberzüch toten H affin ierfhed 
arbeitenden Gestapo ver¬ 


gleichbare auswärtige Poli¬ 
zeibehörden, die geheimnis* 
-mite und hundertfach ge¬ 
tarnte Minierarbeit deutscher 
Marke aufs puren, wenn sie 
die Hintermänner der „Tech¬ 
nischen Union“ h/ Jugosla¬ 
wien. des Budapest er Futsches 
oder der Sabotage-Akte in 
der englischen Flotte ent¬ 
larven, dann sollte die Ge¬ 
stapo nicht die ^Auftrag¬ 
geber“ des kleinen David 
Frankfurter entdecken kön¬ 
nen?! 

So muß auch Die wer ge 
jeden Beweis schuldig blei¬ 
ben. Er bildet den Zürcher 
Anwalt Curfi ab und schreibt 
darunter: „Er könnte manche 
wertvolle Auskunft über die 
Frage der Hintermänner 
geben.“ Er nennt dessen 
Verteidigung die „Greuel- 
hetze eines Greises'*, der von 
geheim n fs vollen H in t ermä\n 
nern bezahlt worden sei und 
stürzt sich auf die Kritzelei 
Frankfurters, die dieser auf 
eine ZigarettenschachJef ge¬ 
schmiert hat, eine dem hg- 
sterischen und nervösen Ver¬ 
halten des Täters ausge¬ 
sprochen angemessene Notiz, 
tn der er versuchte, sich über 
sein Vorgehen klar zu wer¬ 
den. Frankfurter ist ebenso 
wenig, wie er ein Held war, 
ein vorbedachter Mörder ge¬ 
wesen. Er hat naiv und un- 
sgsfemnfisch gehandelt, und 
dieser Satz auf der Zigaret' 
tenschachfei gehört ganz in 
das Bild dieses unbeholfenen 
und im Sturm seiner Gefühle 
hilflosen Menschen. 

Das Gericht hat das ebenso 
beurteilt . Nur für Die wer ge 
liegt der Fall anders, weil 
diese Handlung Frankfurters 
beim Leser ein gewisses psy¬ 
chologisches Verstehen ver¬ 
langt, das die Kreise, für die 
Diewerge das Buch geschrie¬ 
ben hat, nicht besitzen. So 
kommt er zwanglos und uu- 
logisch, aber voll Vertrauen 
auf die menschliche Dumm¬ 
heit, zu dem Schluß einer 
„ vorhandenen Verschwörung“. 

Ein schwaches Nach warf. 
eine mutte Fanfare, im Grunde 
nur trotz der ganzen Auf* 
muHwmg nur ein Rückzugs¬ 
gefecht, das notwendig war, 
weil mau einen Angriff rcr- 
■s ni ochen hatLe. 0bsei vor. 


NEUE BERUFSMÖGLICHKEITEN FÜR UNSERE JUGEND 


ln der „L i d. n a v i n y u 
vom 21, März schreibt Doktor 
Josef Klima (Brunn) über den 
Rückgang der Hörer an den 
Techniken. Dieser Rückgang 
zeigt sich besonders kraß im 
Bau- und Lmdvermessungs- 
fach, aber auch bei den 
Maschinen* und Elehtromge- 
n teuren , Es besteht die Ge¬ 
fahr , daß die Abwendung com 
technischen Studium und die 
übermäßige Bevorzugung des 
R e ch ts- un d 1/ ed h in sIndiums 
in kurzer Zeit für den Staat 
und die Wirtschaft bedroh¬ 
liche Folgen haben kann. Da¬ 


bei werden technisch köeh- 
gmlifizicrie Kräfte in der 
Pri ca f tv irisch oft und im 
S taatsdiemt gesuch l , oh n e 
daß dieser Bedarf gedeckt 
werden könnte. 

Hier liegen für unsere 
J ugend neue Be tägige ft gs- 
mögFichkeUen. Es wäre doch 
an der Zeit , daß sich jüdische 
Jugendliche in höherem Maße 
ah bisher dm technischen 
Fächern (Elektrotechnik, Ma¬ 
schinen Imu, Radiabau, Fein¬ 
mechanik, Qualität so pfik t In¬ 
st rum en ten ba u us w.) wklm en. 
Allerdings ist notwendig, daß 


diejenigen, die eines dieser 
Fächer studieren wollen, taV 
sächlich vollkommen hie für 
geeignet sind und nicht nur 
aus Konjunkiurgvünden die 
technische Laufbahn ciftschla¬ 
ge t wollen. 

D i e /le r afsbera t tt ngsst ei le 
am Sozialen Institut der jüdi¬ 
sch en Kfd,tusaemeinden Groß- 
PfitfJS, Prag F\, Jdchymova 3, 
legt speziell auf die Prüfung 
der technischen Befähigung 
bei jüdischen Jugendlichen 
den größten Wert und steht 
alten Ratsuchenden, Jugend- 
lichen und Eltern, offen. 


und dessen Bekämpfung difrnt. Nicht Immer 
sehr geschickt und mit positiv jiklkchein V or- 
Zeichen wird diese Arbeit von dem ehrwürdigen 
„Board of Deputier* geleistet* Für einen T«dl 
dev Männer, die heute im Board wirken, m der 
AntfeemitraimiÄ in England noch eine rein lokale 
Angelegenheit* dem mit spezifisch englischen 
Mitteln begegnet werden muß. TkMere"Zusam¬ 
menhänge will oder kann man nicht ^ehen. Da¬ 
her ist diese Arbeit oft recht unzulänglich und 
in ihren Methoden veraltet* Tatkräftige Ab¬ 
hilfe in dieser Richtung verspricht der neuer- 
din^ hier i m Leben gerufene „Jewkli Peoplt-V; 
Cotuidb* zu echafFen, Dieser Volksrat, der Vieh 
aus einem grüßen Teil der imheitlirh geahm¬ 
ten Londoner Judenbeit ziteaimne usefefc lind mit 
beiden Füßen auf dem Boden der Demokrat F 
und der jüdischen Wirklichkeit steht, will der 
recht zaghaften Ahwriirpolitrk des Board eine 
entschiedene und zielbewußte Arbeit entgegen- 
fictzem 



d e i Firma 

Tauber ® Fischl, 
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Eimame „Wacht am Jordan“ 

Verlitsficiie |iidlsrfn* ' “ 

ftmiKgeblet, - ..nlsrhm«r H»iar- 

ilen* 1 . — Für eint* bessere Zukunft. 

7oa Konseepondeateti. 

K.. rtzt. Mctulta. Endf Marz. 

Einige Kilometer n&rdUeh von Koe‘'Ti Piimali 
lieirt ife paJirtiariiötlK Gwomätatiuii gegeti 
■Syrien. In Wirklichkeit verläuft <iie tl-renzf 
nicht liier, eomfern ewt jetweits <ii-s Jonlaii. 
Mail iHiereelirartot ihn auf iler ..Brücke fiel 
Ttiehter Jakobs -; und erst einigt« hundert Meter 
hinter ihr befindet, sich der syrische Grenz]»osten. 
Zwischen dw^n b^idöii tlrcnz^tation^ hegt 
ein Stück Kh cm, das um tärne Jaliwmt ein** 
phizigo ^mariigdgrüno Fläche bibtet* Dahinter 
\\r%m dte Berge TraiwJordaniens, und über 
fhnen türmt Mh den* Sehneegifrfol di^ Hormon. 

Der Gr-en^po^ten macht un« keine »schwierig' 
keltert. Er zählt nur gonatt di»- In^a^eu alleres 
Autoft, uni bei unserer Hüekkchr teilen zu 
können, daß wir nn*5 nicht um einen oder zwei 
Illearule „verrnohrt“ haben. Da der Griuizpo^tcn 
soweit zurück liegt und mßh Im „Nicmaudf- 
IuihI" etrwohl jlidWün* wie arabische SicAlun- 
geu bcfin >te m herrscht ein lebbafter .,paßlo<scr 
Verkehr in diesem Gebi+d, Liegt* JoHi ein 

Tril des Roden* von Hoech Pinnah dort, de^eii 
Bewohuer deshalb tägHch die Grenze über¬ 
schreiten mteei). 

THe Straße wie beute fite nK’teten \m\ü- 
^fineti^i^chen CbBiiHBeen, au^gezeiointet. Aber 
bald biegen wir von ihr ab. Lin breiter Weg 
führt mitten durch die Felder. Nach einiger 
Zelt mündet er in eine Allee hnch^ew ai h^etter 
Bäume* die fri^hefl Grün ajinfüzeu. 

Rechte und linkft der Strasie Stehen fn^mdlii lv 
kteine Häuser, alle im gleicherr einfachen Stil 
gebaut. Wir gehen auf das ernste zu. Die tür 
ieat verschio^cn. niemand Öffner auf ander 
Pechen. Wir blicken durch ein Fester: da* 
Haus ist leer. Beim nächsten Hans: dasselbe: 
auch beim dritten. Jetzt erst fällt unr dir im- 
natUr[ic.he, faät unheimliche Stille auf. die irbOT 
item Ganzen Hegt, Wk (teilen nicht ebten ein¬ 
zigen Menschen, nur ganz weit draiißeu in den 
Feldern geht ein eirasamer ITlüger hinter eeinem 
Gespann her * . , * Sonst weder Mensch noeli 
Tier! Kein Hund bellt, kein Hahn kräht, nicht 
einmal eine hajbverwilderte Katze schleicht 
umher. Die Häuser sind fast alle noch in gutem 
Zustand, und wenn mm durch die Fenster 
blickt, so sieht man, imter einer dicken $**Hib 
Schicht noch die Spuren dessen, daß sie »-Ihrenf 
bewohnt waren. So steht mitten in einem der 
leeren Zimmer efn . *. Kinderwagen. 

Aber es ist lauge her* seit hier zuletzt. Kinder 
gelacht haben. Dieses war einmal die jüdische 
Siedlung M a e h a n a. j i m, und sie tet seit den 
Uuniheo von 1929 völlig aufgegeben. Öen Ro^ 
den bearbeiten, so gut es sich machen liifii* 
teils die Leute von Roech Pin nah, teile die 
Kwuzah ln Ajeleth Haschachar, Aber beide 
Orte sind recht weit entfernt, und Pflügen und 
Ernten geschieht mehr, um den jüdischen An¬ 
spruch auf den Boden aufrecht zu erhalten, als 
um des Gewinnes willen. Wäre da draußen der 
einsame Pflüger nicht, so würden bald die Ara¬ 
ber den Boden besetzen . . . . 

Ke ist Boden der PICA, und seit mehr ah 
vierzig Jahren besteht Machailajim. Das heißt: 
seit vierzig Jahren schwebt diese Siedlung 
zwischen Behauptung und Aufgabe. So schön 
sie liegt, so guten Boden ihr Gebiet von 200H 
Dnnam umfaßt* bat sie doch einen großen, ent¬ 
scheidenden Fehler: ^ fehlt völlig an Wasser, 
Der gesamte Bedarf für Mensch und Vieh muß 
von weither geschafft werden. Wohl in keiner 
Siedlung haben die Menschen so schnell gc 
wechselt, wie hier. Erst war Machanajim ein 
Moschaw* eine dörfliche Siedlung, aber die Be¬ 
sitzer der Bauerusteilen wechselten ständig* c* 
war zu schwer. Dann versuchte sich die Klitc 
der Jugend au diesem Platz: der ..schomer“ er¬ 
richtete eine Kwutzah m Machanajiiu* Sie ver¬ 
wandelte sich später ebenfalls in eimoi 
Mosohaw, sie hielt zähe aus: al)er es war nur, 
um eine etnmal erworbene jüdische Position 
nicht auf zugebe n. Der Mangel an Wasser, die 
einsame, isolierte Lage machte jeden Forf- 
schritt unmöglich, 3ia<“bamgim glich einem 
A : orposten. deee^m Besatzung ständig erneuert 
werden muß. Wer kam* diente seine Zeit ab. 
aber keiner blieb. 

Als im Jahre 1929 die Unruhen auch ins Gabi 
verdrängen, war die Lage von Muehunajlm 
unhaltbar. Es konnte sich nicht verteidigen, 
und von anderen Punkten aus konnte es nitüd 
geschützt werden. Seitdem stehen die freund¬ 
lichen kleinen Häuser Wr, MaduuKijim kt 
verlassen * , , . 

Es ist leider nicht die einzige jÜdUrhe SLiL 
hing in Galiläa, die verlassen ist. Westlich vom 
Saffed liegt nicht weit vuii der Straße nach 
Akko Ein-Seth im. Diesem Dorf wurde vur 
47 Jahren von Privatleuten von Hiallstock gc- 
gründet, und m ist. noch gar nicht so lang- her. 
daß es Wogen seiner vorzüglichen Milch, sein t 
T rauben und seiner Früchte berühmt war* 
Heute ist * j s verlassen, des Rodens haben sich 
mm Teil Araber bemächtigt* Audi liier ward ■ 
die isolierte Lage* der völlige Mangel eines bc* 
uachbarten Jisehuws zum Verhängnis, Auch 
hier mußten die Bewohner 1929 flüchten — um 
jiicht mehr wiederzukehnm. Kino Dörfer ha ft 
ist zu menschenarm, um sieb verteidigen >,rt 
können* Ja. hatte mau die* ui Rodeu reebtzciii- 
de nt Keren Kajem+gb üte*rgrbcn. hätte man ;nn 
ihm junge Memcbeu ansiedijn können . . < 

stünde viellcciht heute anders um Em-^dlem 
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wie tim Marhannjim, Obwohl es auch dann 
schwer gewesen wäre, solange i*icht das 
ganze Ualil in pkuimääigtiff Weise ikolonlmert 
wird . 

Wir fahren zurtick auf die Chaussee. und m 
wenigen Minuten sind wir in Miechma r 
H a jard e a Die „Wacht am Jordan 14 ! Em 
stolzer Nauie. aber was wir sehen* paüt nicht 
e.dir zu Ihm. Rin stilles, wie aiisgeebOTbenes 
Dorf: viele Hilfe sind geschlossen. Auch hier ist 
es ein alter Mann, der uns Auskunft gibt Im 
Gegpnsnta zu Rösch Pitmah und anderen PICA- 
Kolonien ist Mischmar Hajarden von ein* 
jr e b o r e u e it P a 1 ä e t i n e n s e r n tgcgriijn- 
dej worden* tm Jahre 1890, In« beende re aus 
Süffed kamen die treten Kolonisten. Was fliat 
die frommen Schüler der Kabbalisten, was hat 
die Ernrpfäitger der Ohalukkah dort oben sn den 
dunklen G;l flehen von Saffed bewogen, hier an 
4m Ufer de# Jordan« m ziehen und Bauern m 
werden. Wir fragen den Alten, aber wir he- 
kommen keine Antwort-, Es ist nun schon so 
hinge her. er kann sich seiner Motive nicht 
mehr erinnern oder er will nicht. 

Was immer diese ,*$abbere" nach Mischmor 
Hajarden gezogen haben mag, auch diese Bied- 
hmg ohne Jugend, ohne Zukunft ist ein Beweis 
Für die große Unterlaseimgeßünde, die man an 
diesem ganzen Gebiet begangen hat. Auch hier 
hat man das Empfinden: es ist spät — aber 
noch n ich! zu s -p ä t. Was die private 
Philantrapie nicht fertigbrachte hier und in 
Mnchiumjlm. woran Ein-Sethim gescheitert, ist 
es kann jetzt, in letzter Stunde, noch erreicht 
und wieder gut gemacht werden. Die Losung 
des K e r 4 n K a j e m e t h ; „Auf ins GaLlil!" 
bedeutet, auch: „Auf, nach Ein-Sethim, nach 
Machanajim. nach M ischmar IIajarden 11 nach 
all diesen vereinsamten und isolierten Sied¬ 
lungen. die mit ein großzügiges Aufbauwerk 
auf dem Boden des Keren Kajemeth retten 
kann. Wenn rings um die aufgegebenen Plätze, 
um die verfallenden alten Kolonien a u f 
neuem Boden neues Leben erblüht, 
wenn junge Menschen in dieses leere Land 
strömen, zur Arbeit und zum Schutz, 
dann ist die „Wacht am Jordan^ doch nicht 
vergeblich gewesen! 


Subskriptionseinladung 

„In jenen Tage nJ* So nennt Hugo Her?' 
mann als Verfasser einer Reihe van PaliLsLma- 
Büchern bekannt, sein neues Werk, eine Familien¬ 
geschichte und Setbstibiographie, Darstellung von 
hundemwanzig Jahren jüdischen Löbens m Mäh¬ 
ren und Böhmen, zum Teil auch io Oesterreich, 
Deutschland und Palästina. Die erste, nunmehr 
fertig vorliegende Hälfte beha.ndelt zwei Haupt* 
t heumen, das Lehen der böhmischen Land joden von 
I8ÜÖ bis 1890 U'ixi das jüdische Leben in einem 
kleinen mährischen Städtchen von 1860 bis etwa 
1900. 

Folgende jüdische Familien find in dem Bache 
genannt, znm Teil ausfüblich dargestellt und 
charakterisiert: Abeies, Allina, Adler, Adam, 
Alexander. Aon Inger; Baehrioh, Basch, Beck, Bene¬ 
dikt, Berger, Beran, Bieter, Bloch, Bondv, Bram* 
mer, Brüll, BsinzbFedern. Busch; Diamant, Drey- 
fns; Ehrenfreund. Ehrenhaft, Eisen berge r, Eisler, 
Elsner. Engel, EtGnger: Fahrt, Fall, Federmann, 
Feldmann, Fteischner. Frankl, Fried; Gans, Gold¬ 
bach, Goldberger, Graf; ttannak, Hartmann, Hagn¬ 
berg, Hauser. Heim, Herrmann, Herz), Herzog, 
Hilf. Rolzrimnn, Hokner. Honig. Hostovsky; 
Jo le sch: Kahler. Kalmus, Kappel machet, Kareie, 
Kaufmann. Kellner, Keßler, Klepetar, Kohn, 
Köhnstein, Kohorn, Kompert, Kraus, Kraus*, 
Kropf; Lederer, Lerner, Lewit, Löw, Löwit, Löwy, 
Lustig; Mahler. Marody. Mautner, Mayer. Meier, 
Meisl. Möller, Münzer: NettL Naumann. Nowak; 
Uplatek. Omin; Pan, Pick, Pol deck, Poll&k, Pop¬ 
per, PreisatÖi, Preflburger; Reich, Heiß, Rettig, 
Bosonberg: Balz, Schenk, Schindler, Schnabl, 
Schostal, ’ Schulmann, Schur, Schwarz; Seidner, 
Sauger, Sabot ka, Sommer, Skutetzki. Stau klar, 
Stern, Steinhardt, Steinschneider, Stlasany; Taus- 
skj Thein; Weiß. Weifoerirk, Wertheimei. Wes¬ 
sely. Wien, Wilhelm, Will türmte;. Zelenka, Zucher- 
mann. 

Das Werk erscheint nicht bn allgemeinen Buch¬ 
handel Eh ist bibliophil ausgcstaUet, in einer ein¬ 
maligen, privaten, «treDg auf fünfhundert Exem¬ 
plare begrenzten Auflage, jedes Exemplar nume¬ 
riert und handschriftlich vom Autor signiert, er¬ 
schienen und kostet P£ 1,500 (eineinhalb palästi¬ 
nensische Pfund), einschließlich Zustellung. Eine 
Vorzugeatisgabe von fünfzig Exemplaren, mime- 
rlßrt und dem Besteller handschriftlich vom Autor 
gewidmet, in Lederband und besonders vornehmer 
Ausstattung, kostet £P 3.— (drei palästinensische 
Pfund) pro Exemplar. Bestellungen sind nur direkt 
an den Autor zu richten (Dr, Hugo Herrmann, 
Jenisalom-Kirjath Schirmet} und werden streng in 
der Reihenfolge des Elrtlangens atmgeführt, doch 
behält sich der Autor das Hecht vor, eine Bestel¬ 
lung eventuell zurückzuweisen, Gleichzeitig mit 
der Bestellung ist dem Verfasser der entspre¬ 
chend* Betrag durch internationale Postanweisung 
oder durch das Bankhaus Jacob Japhet & Co„ 
Jerusalem, zu überweisen. Bestellungen ohne 
gleichzeitige Zahlung bleiben unberudsJlichtlgb 




300 „jüdische Kamele“ 

Man pflegte früher zu nagen, der Orient beginne auf der Andrassy-Sfraße ln Budavent 
Beute kann man behaupten, er höre auf der ÄÜenbystraße in Tel Awiw auf. Bz aiht nichts 
Unorientalischeren als diese Stadt, in der kein Mensch auch nur einen Augenblick daran 
denkt, daß er sich m Asien befindet. Die Wohnviertel der orientalischen Juden die allein 
den europäischen Charakter der Stadt verlcugneten, wurden meistens zu Ja'/a gerechnet. 
zu dem sie verwaltungstechnisch noch heute gehören. Aber diese Viertel sind seit den 
letzten beruhen entvölkert., ihre Einwohner haben zum größten Teil den Weg aber die 
Flüchtlingslager in Tel Air iw zu den für sie neu geschaffenen Siedlungsmöglichkeiten mitten 
w plauschen Gebieten genommen. 

Wenn fto die Unruhen Tel Awiw gleichsam seines letzten orientalischen Zaubers beraubt 
naben, so haben sie ihm andererseits ein lebendiges Stückchen Orient geschenkt das es bis¬ 
her nicht besessen hat: dreihundert Kamele. Die Stadt hat diese Spröfilinge ’ arabischer 
Lucht sozusagen „naturalisiert“ und jüdische Kamele daraus gemacht, Ihre Eigentümer 
wie ihm Pfleger sind Juden, und man hat sie eingereiht in die Kräfte, die tm jüdischen 
Aufbau mitwirkm. Das ist ganz wörtlich zu verstehen . Die Aufgabe dieser Kamele ist es 
jenen feinen Dünensand herawuschaffm, der hierzulande den poetischen Namen JSiffsi/r 
führt und von dem man ganze Gebirge schon in den Betonhäusern Tel Awiws verbaut hat. 

Die Tragödie des Kamels im Orient ist noch größer als die des Pferdes in Europa und 
Amerika. Das Automobil macht es in viel rascherem Tempo überflüssig, und viel breitere 
Schichten werden davon auf das empfindlichste getroffen. Pferdezucht war in Europa und 
Amerika immerhin nur ein Zweig der Landwirtschaft. Aber in Arabien haben die meisten 
Stämme fast ausschließlich von ihren Kamelherden gelebt, der Bedarf an Reit- und insbe¬ 
sondere an Lasttieren war in ständigem Wachsen begriffen und erreichte im Weltkrieg 
einen Umfang, der die Kamelzüchter zu wohlhabenden Leuten machte. Seitdem ist ein rapi - 



(Photo; H. WelDenstetn, T&l Awiw.) 

der Rückgang zu verzeichnen , Der Fort schritt In der Konstruktion der Automobile rer - 
bunden mit dem Ausbau der Wüsten Straßen drängt das Kamel immer mehr zurück. Wir 
können in Palästina, heute an jede:n Freitagabend Fische essen, die nur 30 Stunden früher 
bei Bagdad aus dem Tigris gefangen worden sind; eine Kamelkarawane würde für diesen 
Weg ungefähr drei Wochen brauchen . 

Auch Tel Awiw verdankt seine Kamele nur einem besonderen Umstand. Der Sand, der 
zum Batten gebraucht wird, befindet sich weit irrt Norden der Stadt, jenseits des Yarkon . 
Der Yarkon aber ist — welche Seltenheit! — ein richtiger, schiffbarer Fluß , der dicht hinter 
der neuen Tel-Awimer flafcnanluge ins Meer mündet. Kr ist zu tief , als daß Lastauto- 
mobile hindurch!ahren können , sie würden wohl im Schlamm steckcnbteiben. Ihn zu über¬ 
brücken ist zu kostspielig. Die Kamele aber waten durch die Furt , wo ihnen das Wasser 
bis an den Bauch geht. Sie haben keinen Motor, der dadurch verdorben werden könnte, 
sondern erfreuen sich im Gegenteil jedesmal eines erfrischenden Bades, 

Vor den letzten Unruhen war dieser ganze Karawanenverkehr ausschließlich in arabi¬ 
scher Hand. Als die arabischen Siffsiff-Männer sich am Streik beteiligten, geriet der Tel- 
Awiwer Baumur kt in Gefahr , eines seiner wichtigsten Rohmaterialien zu verlieren. Kurz 
entschlossen kaufte man dreihundert Tiere, und die Kwuzot kommandierten Leute zum 
„KameLDienM 4 *. Diese Chaiuzm haften bisher zwar nur mit Pferden and Kühen zu tun 
gehabt, and das Kamel ist ein Tier, das sachgemäß gepflegt sein will — aber die Sache 
ging. Heute sitzen junge Leute am Polen, Litauen und — Deutschland auf dem Z?ücA*cn 
der Leittiere ihrer kleinen Karawanen, als seien sie auf ihnen aufgewachsen . 

Unermüdlich, in ewig gleichem Schritt pendeln die Schiffs-Kamele zwischen den fein* 
sandigen Dünen jenseits des Yarkon und dem Gelände der Messe und des Hafens hin und 
her. Aber in die Stadt selbst dürfen sie nicht. Neben der Messe türmt sich ein Sandgebirge 
auf , das immer wieder von Kamelen geschaffen und von f 4 a st automobilen abgetragen wird . 
Und von hundert Einwohnern Tel Awiws gibt es keine dreißig, die die „jüdischen“ Kamele 
je zu Gesicht bekommen . . . , G. Z. Kloetzel (Jerusalem). 


„Dapfnt*. Soeben erschien üie Hlilrjinummer der ,.l>ä- 
p", ^lona^fichfift für Ar beite ixioubmus, die diesmal 
vor allem Fragen Eres Israel? in den Vordergrund 
rücke ln einem dom „Dawar" entntmmeim Beitrag 


setzt sieh ier Autor mär den geheimen Aussagen au*- 
fciuander, rlfi* vor der Königlichen Kommission von jü¬ 
discher Seite gemacht wurden, Midiaol Ässaf zieht Eie 
..aEabische llilanz de> Jahres Nahum Benarl Ist 

mit einer Rede, betitelt f .Da^ Meer und wir", vertreten, 
die anläßlich der Grundsteinlegung des ersten Haukes 
in Plugath Hajam gehalten wurde. Zu Fragen der „Bö* 
wegung u nimmt Mosch eh Süsser in einum Bericht über 
die „Moasah des lleehalh* :n Frag" Stellung, Fiat Brada 
knüpft an die Heüe Käst eins vor der Prager jüdischen 
Jugend eiiVJ Polemik mit dem Redner an; Bai« Spitz 
setzt seinen Deutflchtandberifhl fort. Schließlich kommt 
Meir Jaari in „Grundlagen einer Zus^ajmenarbeit s^wi^ 
sehen den Kibluubewegmngen". Marianne Bencsch mit 
einem Erziehungflheitrag ssu Worte. Dom 10. Todesiug 
Joel Engels widmet Prof, Stu^ehevsky eine Belradt- 
ttjng. Eine Chronik der BundeäareLgnhsa vervollstän- 
digi die reichhaltige Nummer. 

Gedanke und Tat. Unter diesem Titel erscheint Tn 
den allernächsten Tagen im Verlag Orbis, Praha XII. 
eine Auswahl aus dmi Schriften und Heien von Edvard 
Benes, enthaltend 3 Bünde narh^henden Inhalts; 
L Din Politik als Wissenschaft und Kttnst. tt. Vom lUu 
und Leben des Staates, HL Dis ZiiÄamaienarluüt der 


Nationen. Der IV, Band, dieses Werk ergänzend, »t aus 
der Feder Dr, Papougek«. 

Au& der Arbeit der Hitachduth Olej Tscbecho- 
slowakia in Haifa. Die Ortsgruppe Haifa 'ier 
Hitächduth Olej Tscheehostowakia entwickelt be¬ 
reits wieder eine rege Tätigkeit. Im Jänner hielt 
Dr. Bet&lel Wechsler einen Vortrag über die 
hebräische Sprache, im Feber sprach er über die 
Urquellen der jüdischen Mystik; außerdem hält 
Dr. Wechsler einen IlebräischkiiTS ab. Im Marz 
sprach an einem der Vortragsabende Ar je Omezka 
über seine Rebeeindrücke tn Polen. Am T. Märs 
fand eine Masaryk-Feier statt Die Ortsgruppe ver¬ 
anstaltet auch wieder* wie Im Vorjahr, regelmäßige 
Ausflüge, die den Mitgliedern dit Kenntnis des 
Landes vermitteln sollen. M. F, 


Ist der Rheumatismus 
eine jüdische Krankheit! 

Kurant Dr. I^adislaue von Lichtenstem* J 
Bad Pielüuny. 

Wer Bich die Mühe genommen hat, die Wodien* 
auswefise über die Sterblichkeit der Juden tn 
Wien — (Me einzigen dieser Art — zu studieretti 
wird gefunden haben, daß das erreichte Durch- 
edmittsalter verhältnismäßig- sehr hoch ist* leb 
habe auf Grund mehrerer solcher Ausweise fest- 
gestellt, daß die durchschnittliche I^bensdauer 
der Wiener Juden ungefähr ö> Jahre beträ"L Was 
für die Wiener gilt, kann auch für alle städtischen 
Juden Mitteleuropas angenormnen werden, die 
unter annähernd gleichen Existenz- und hygieni¬ 
schen Bedingungen leben. Es Ist kein Zweifel, daß 
unsere Stemm sagen ossea länger leben als es 
früher der Fall war. Die* hat seine Ursache darin, 
daß die Sterblichkeit im Kirntvsalter dank der be¬ 
sonderen Fümorge, die den Säuglingon jetzt zu- 
gewendet wird, and dank der Bekämpfung der 
Infektionskrankheiten geringer geworden ist und 
den Durchschnitt, nicht im glichen Maße ver¬ 
schlechten wde früher. 

Es gibt jedoch ebne Reihe von Krankheiten, die 
teotz Prophylaxe und trotz modernster Therapie 
dem Volkskörper schweren Schaden zufü^en. Be¬ 
trächtliche Mortalität, dauernde und bestenfalls 
vorübergehende Arbeite Unfähigkeit &lnd die Fob 
gen von jenen Volkek rank heilen, zu denen wir die 
Tuberkulose, die Kreb&k rank heit, die Zucker¬ 
krankheit und den Rheumatismus za zählen ge¬ 
wohnt sind. In dem letzten Jahrzehnt fallen auch 
den Gefäß- und Herzerkrankungen ungeheuer viel 
Menschen zum Opfer. Trotz aller Fortschritte der 
Medizin ist es der Wissenschaft noch mebt gelun¬ 
gen, den Erreger der Krebskrankheit zu ent¬ 
decken. auch ist die Ursache des Diabetes eigent¬ 
lich noch immer nicht bekannt. Es ist daber nicht 
zu verwundern, wenn wir bei diesen Leiden nicht 
von e inem Sinken, sondern im Gehren teil von 
einem Anstieg der Zahl dieser Erkrankungen spre¬ 
chen können. Hinjre^en ist die Tuberkulose unbe¬ 
dingt im Rückiran^ begriffen, wm einerseits auf 
den großen Aufwand an Geld und Sorgfalt, die in 
den letzten 30 Jahren zur Bekämpfung dieser Er¬ 
krankung angewandt wurden, nicht zumindest 
aber dem Urne tan de zuzuschreiben M, daß wir 
dank dem Genie Koch Ihren Erreger kennen. 
Den uervenaufreihenden, raubbautreibenden An¬ 
forderungen der utodemen Arbpit ist da^ rapide 
Ansteigen der Erkrankungen der Zirkulalious- 
or^ane zu zue oh reiben, an denen ganz un^laublkh 
junge Menschen in zunehmender Zahl tddlich er¬ 
kranken. Es Ist nachte wiesen, daß die Juden einen 
hohen Perzentpatz der Zuckerkranken, sowie der 
Gefäßkranken stellen. Man hat eigentlich kerne ge¬ 
nügende Erklärung dafür gefunden, daß es unter 
den Juden so viele Diabetiker gibt. Das Ansteigen 
der Ge fäßk rank beiten unter unseren Volksgenos- 

ist hingegen wohl auf die ererb werteren Exi¬ 
stenzbedingungen und auf den vollen Einsatz der 
Persönlichkeit zurückzuführen, zu dem der jü¬ 
dische Mensch mehr denn je gezwungen ist. Ich 
will nun die Frage untersuchen, ob der Rhetuna- 
tdemu® zu jenen Krankheiten gehört, welche unter 
den Juden verbreiteter sind, als unter ihren 
Wirte Völkern. Bekanntlich zählt der Rheumata«- 
mui zu jenen Volksseuohen, die der Wirtschaft 
einen schweren Schaden durch dauernde und vor¬ 
übergehende Invalidität zu fügen. Man bat errech¬ 
net, daß der in Geld ausgedrückte Verlust bei 
49 englischen Krankenkassen 'm einem Jahre fast 
z wohin deinh alb Mil Harden tschechischer Kronen 
betrug. Nicht zu berechnen ist aber dar schwero 
Schaden, der dem Vojkskttrper durch dauernde 
Invalidität und Verkrüppelung und Verminderung 
der Arbeitsleistung seiner einzelnen Mitglieder er¬ 
wächst. Mit Recht beginnt man allseits dieser so¬ 
zialen Frage jene Aufmerksamkeit zuzuwenden, 
die sie verdient. Unter den Besuchern PieiCyans 
befinden sich sch ätz nugs weise etwa 15 Prozent 
Juden, Teh betone, daß dies nur meine persönliche 
Schätzung mit all ihren Fehlem ist, denn eine 
amtliche Erhebung des Glaubensbekenntnisses der 
Kurgäste erfolgt bei uns nicht Es wäre uuu irrig 
anzuuehmeru daß 15 Prozent aller Rheumatiker 
Juden sind. Bekanntlich sind unsere Volksgenos¬ 
sen auf ihre Gesundheit sehr bedacht, schon um 
ihre Arbeitsfähigkeit zu erhalten, die sorgen in 
verhältnismäßig frühen Stadien ihrer Erkrankung 
für deren sachgemäße Heilung. Aus diesem Um¬ 
stand ist diese UnvorhälDihmäßlukeit zu erklä¬ 
ren. Ueberdies wird PMfyan nicht nur von Rheu¬ 
matikern, sondern auch von Gichfcikern, Unfall- 
kranken, HautJendenden etc, besucht, auch gynä¬ 
kologische Fälle und Neuralgien eind nicht selten. 
Es hat nun seine Schwierigkeit, dieses Kranken- 
material statistisch gesondert zu gruppieren, es 
fett, auch dlm noch niemals präzise vernicht wor¬ 
den. Auf Grund meiner langjährigen Erfahrung 
kann ich behaupten, daß die Juden nicht nur kein 
größeres Kontingent unter den Rheumatikern stel¬ 
len, sondern ein Verhältnis mäßig geringeres. Wenn 
auch unverhältnismäßig viele Juden zu den Be¬ 
suchern Pteäfyans zählen, so stimmt dies mit den 
Verhältnissen In allen Kurorten überein. Kritisch 
wäre festzustellen, daß es unter den Juden rela¬ 
tiv wenig schu er- und schwerstkranke Rheumati¬ 
ker gibt, weil sie keine Kosten und Mühen 
scheuen, sich einer zeitgerechten entsprechenden 
Behandlung zu unterziehen. Es ist dies eben ein 
Gnmdzug dos jüdischen Menschen, der sein wich¬ 
tigstes Kapitel in seiner Gesundheit sieht. 

Alles in allem — der Rheumatismus ist keine 
„jüdische** Krankheit! 


Untrer fangt cingeseiuictc Manuskript* ucram 
nur retourniert, wenn ausreichendes Rückporto 
(Inland 1-K£-Marke t Aus fand intematiwwla 
Antwortscheinj heiliegu 


Franz Werfel ausgezeichnet. Der Bundes- 
Präsident Mihlas verlieh dom Dichter Franz 
Werfel das österreichische Verdienttikreuz für 
Eüiibfc uüd Wieseuöchuit I. Klasse, 
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Joschua Wanoach; 

0er Einzelne in der 
Zu lassung A. D. Gordons 

Fünfzehn Jahre eind verfangen seit dem Tag e, 
da dzsr- ewige Geheimnis ihn in da« ewige Hane 
der Schöpfung berief, von dem ..die am Lehen 
Gebliebenen «kh keinen Begriff bilden können“. 
Je größer der Abstand zwischen ihm und uns 
wird, desto stärker wird das gesammelte Licht, 
das von seiner Persönlichkeit ansgeht und seine 
Strahlen in weite Fernen aussendek Aber nicht 
sanfter, beruhigender Axt ist dieses Licht, wie 
jeue^ das dem Menschen zur Stärkung «einer 
Lebenskraft, zur Erhöhung sdines Existenz¬ 
gefühles, zur Versüßung seines Tages sehet nt, 
sondern es fordert die vollständige und elemen¬ 
tare Umwälzung in der Seele dos einzelnen, 
ohne jede Abbiegung und 2Wochenstation, 
ohne Hoffnung auf die Gnaden der Wirklich¬ 
keit .. * 

Die Einstellung Gontwi* zum einzelnen zieht 
ihre Kraft uns der Sphäre jüdischen Geistes, 
der eine einzige Seele der ganzen Weit gloich- 
zusotzen wußte. „Wer eine jüdische Seele er¬ 
hält, gleicht einem, der eine ganze Welt erhält“ 
Aus diesem stark bejahenden Verhältnis zum 
einzelnen heraus nähert er eich ihm auch mit 
starken Forderungen an eine vollständige, sein 
ganzes Wesen betreffende Umwandlung und 
lädt ihm gleichzeitig die Verantwortung für das 
ganze Volk auf. Dieses „EineT-für-den-anderen- 
Einetehen“ mit der ganzen „doppelten Versiehe- 
rtrag“, die darin liegt, hat doch, peychologisch 
betrachtet, auch eine negative Seite, denn da¬ 
durch gibt ee ja noch einen zweiten Partner, 
der ebenso Bürge ist wie er, und infolgedessen 
liegt nur die halbe Verantwortung auf ihm. Die 
Erkenninle, zu der der Mensch manchmal aus 
äußeren und manchmal aus inneren Gründen 
gelangt und die eich in dem Gefühl auedrtiekt: 
„Ich bin ee, der verantwortlich Ist, mf uns 
liegt die ganze Verpflichtung.“ Diese Erkennt¬ 
nis entfesselt nach unseren Erfahrungen un¬ 
geahnte Kräfte im Menschen, erhält sein Herz 
in ständiger Unruhe, die ihn zu großen Wand¬ 
lungen und Taten treibt, daß man erstaunt 
fragt: „Wie konnte ihm so etwa^ gelingen?“ 

Die Forderung an den Einzelnen wird ihm im 
Namen des Lebens gestellt, jenes Leben«, „das 
sich nicht auf die Ordnung der Gesellschaft 
und auf den Geist der Gesellschaft beschränkt, 
sondern dessen Quell der Natur und dem kos¬ 
mischen Sein entspringt“. Will man die ganze 
Kraft dieses Lebens erfassen und durch SSEbßfc- 
erziehimg eine vollständige Verschmelzung mit 
ihm erreichen, so muß man in erster Linie die 
gewohnte Auffassung von Führung, Bequem¬ 
lichkeit und — Sinn des Lehens aufgebem Un¬ 
begrenzt ist Gonions Glaube an die Macht de& 
Einzelnen, wenn er „durch Entwicklung dm 
Pemöulichkeitsgefühk“ zum Verzicht auf die 
übliche Auffassung gelangt ist und wenn er 
ohne viel zu klügeln, ohne seine Hoffnung auf 
die violen zu setzen, seihet ins Meer springt 
„Verzweifelnde“ nennt Gordon diese Einzelnen, 
lind sehnsüchtig wartet er auf ihr Erscheinen. 
„Gebt uns Einzelne, gebt uns Verzweifelnde. 

GoldfDIHegem 

Ij mit Lebenigarantic 

I Karl Kellner 

IH Prag, Dlouliä 17 * Vac’avske 61 



Fachoptiker 

ALEX WBNBERSER 

BRATISLAVA, 
Such£ Myto 3 

Gewissenhaft und solid 


VV i r e nt p f e h len Ihnen wärmstens - 

t&glkch abinds T A M IE 

eine Schale kalten . I #A I™ V K **■ 

BeKttdcri S tö ff vre u h so L. leicht i b f ü Lire ruf, 
unachHI leb entfettend, bl u t re I o * % c n d. 


In Apotheken 
oder direkt: 


Sa vor Apotheke. Bratislava, 
Dr. Schmidt Apotheke* Brünn, 
Kalla® Apotheke, Praha. 


Gebt uns Einzels*, die sicht attfgeben und di* 
Front nicht verlassen. Gebt uns Verzweifelnden 
die ihre Verzweiflung in den Aufbau legen, in 
einen einzigen Aufbau.“ 

Dieser einzelne, dessen Erscheinen er her- 
beieehnt, muß von der Erkenntnis durchdrun¬ 
gen sein, daß die Welt nicht in „Vorraum und 
Frimkgemach" oder „zeitliches Leben und ewi¬ 
ges Leben“ zerfällt. Es gibt kein Provisorium, 
keine Vergänglichkeit. Es gibt keine solche 
Teilung in der Wirklichkeit; wer sich zu ihr 
bekennt, sieh für ein ewiges Leben vorbereitet 
und sich von dem zeitlichen abwendet, oder 
besser gesagt, wer eich nicht bemüht, ewige« 
Leben in da* zeitliche zu bringen, der wird 
«ehließlich auch das ewige Leben nicht er¬ 
langen. 

Diese Dinge erfordern eine Klärung, 

Die selbständige Erkenntnis von dem Perfcön- 
lichkeitegdet kann ans der Arbeit geboren 
werden, aber nur aus jener Arbeit, bei der sich 
der Mensch als schöpferischer Mitarbeiter der 
Natur sieht und fühlt. Die Aufgabe der Arbeit 
ist es, daß durch de das Leben geschaffen und 
erneuert werde. Die Vorstellung: „arbeiten und 
nachher leben“ ist falsch, ebenso wie die Vor¬ 
stellung: „arbeiten werde ich imd die anderen 
(die Allgemeinheit oder die kommenden Gene* 
raflohen) werden loben“., - Derartige Gedan- 
kengänge lenken den Menschen von dem Leben 
der Gegenwart ab, das doch in dem Maße ewi¬ 
ges Leben kt, als sich Erneuerung darin voll¬ 
zieht_ Wer neues Leben sucht, sucht es ja 

nicht im Himmel und nicht in der Luft, sondern 
in eben dem Leben, das er zu erneuern aus¬ 
gegangen ist, in eben der Arbeit und den Be¬ 
dingungen, in denen er arbeitet und lebt... So 
arbeitet er für seine und seines Volkes Auf¬ 
erstehung durch das Leben, Leben und Arbeit 
sind also untrennbar vereinigt und verschmol¬ 
zen Daher muß man jedem Stein, der gesetzt 
wird, um die materiellen Güter zu mehren, 
gleichzeitig auch einen Edelstein in die Seele 
setzen, um die geistigen Güter zu mehren, 
um das Leben zu bereichern, das dann viel von 
seiner Schönheit und Weite auf die .Arbeit au«* 
strahlen wird. Sie wird dadurch die eretetigen 
Güter der Menschen, wie Wisensehaft, Dich¬ 
tung, Kunst usw,, aus ihren Pegeln befreien, sie 
befruchten und ihnen zur Ewigkeit verhelfen. 

Diese erwünschte Wechselwirkung zwischen 
Leben und Arbeit herbeizuführen, etwas vom 
Licht der Ewigkeit in das scheinbar Vergäng¬ 
lich© und Flüchtige zu pflanzen, das sind die 
zentralen Gedanken Gordons. 

Beim Rammen des ersten Pflockes zur Er¬ 
richtung eines Zeltes, in dessen Schatten wir 
unseren von der Tageslast milden Körper 
ruhen lassen wollen, beim Rammen diese« 
ersten Pflocke« schon müssen wir mit aller 
Sorgfalt darauf bedacht «ein, auch unserem 
Geist Erholung zu gönnen und so «ein© Güter 
zu mehren. Wir müssen eine bestimmte Zeit 
der Lehre ©inräumem der Lehrer in dem um¬ 
fassenden Sinne, den ihr der jüdische Geist ge¬ 
geben hat, nicht zu bestimmtem Zweck und 
Ziel, eondem hauptsächlich um ihrer selbst wil¬ 
len, zut Veredlung der Seele und zur Bereiche¬ 
rung des Lebens, zur Entwicklung der Persön¬ 
lichkeit, die in der Ordnung de© Seins und der 
Schöpfung entsteht. Wir müssen uns bemühen, 
Kulturgüter und Geisteswelt in jeden Bern¬ 
stein, In Jede Schindel emzuprägen. Dnnken wir 
z. R. an den Buhetag, für dessen Verschöne- 
rum?, Veredlung und Fruchtbarmachung Gene¬ 
rationen ihre besten Kräfte einsetzten, um ihn 
zu einem kleinen Heiligtum zu gestalten, in dem 
der Mensch mit seinem \hm Im Herzen wohnen¬ 
den Schöpfer allein blieb und fdch Ihm ganz 
erschloß — wie sehr vergehen wir uns sowohl 
gegen das Wesen des Lebens als auch gegen 
das der Arbeit, wenn es um genehm ist, diesen 
Ruhetag durch vermehrte materielle Güter ans- 
zufülleu. Alle diese unglückseligen „Sehabbat- 
säfcze“, welcher Richtung immer, die zu Ans¬ 
flügen oder dergleichen benützt werden und auf 
Kosten des Ruhetages geben, sie alle entziehen 
der Seele Kräfte, machen den Menschen ärmer. 

Die ganze große Bemühung um den Einzelnen, 
alle die vielen Aufgaben, die ihm auf erlegt 
werden, und da* Endziel, zu dem er schließlich 
gelangen muß. kann man so formulieren: Da^ 
Werden des Einzelnen zum Menschen bedeutet 
nicht, daß der Einzelne Selbstzweck ht daß 
man ihn veredeln und erheben muß, mn ihn den 
Auserwählten ein zureihen und ihn zu einem 
derart aitpsebMeÖlichen Wesen zu machen, um 
dessen willen allein die Welt zu bestehen wert 
wäre, d, h. zu einem Kultöbiekt, „Nein“, sagt 
Gordon, ..ein Jude bin ich, Sohn des Volk©©, 
das die .SklavenmoraP t-ehuf. und nahe kt mir 
die Seele des Sklaven, des «Kleinen*, und viel¬ 
leicht die Seele des Kleinsten der Kleinen nicht 
weniger ate die orroße Seele... Ich kann fließe 
ganze Einteilung nicht vertragen, daß man Men¬ 
schen einteilt in Masse und Auserwmlte. in 
■Magermilch und Schlagsahne 1 , die ihre Glorie 
über der Magermilch erstrahlen läßt,“ Der ein¬ 
zelne, der ©ich nicht damit begnügt, andern zu 
predigen, sondern der selbst der Enste im Tun 
Ist, muß alles Leid und alle Pein auf «sich 
nehmen, die sein© einsame Stellung ak Erster 
mit eich bringt, und darf «einen Platz nicht, ver- 
Tasten, bevor *ich nicht noch ein einzelner ein¬ 
et eilt und noch einer, bte schließlich das ganze 
Volk beisammen ist. Denn der ganze besondere 
Wert des einzelnen, da© ganze Bestreben, den 
einzelnen zum Niveau des Menschen (im höch¬ 
sten Siunel zu erheben und durch Ihn, durch 
alle einzelne dar ganze Volk zmn „ Menschen- 
Volk“ zn verwandeln, all da* bleibt fruchtlos, 
wenn der einzelne nicht im Loben de^ Volke* 
verwurzelt ist und seine Lebenskraft nicht au* 
den Quellen der Menschheit schöpft, wenn er 


nicht organisch verwächst, mit ©einem .Kollek¬ 
tiven und natürlichen Leben“. Denn „d^a Volk 
kt wie eine Art. Trichter, der mit der Bre-iteeite 
alles Sein in eich aufniumit und ee durch die 
Schmalseite in die Seele dm einzelnen leitet“. 
Der einzelne, in dem noch das Bewußtsein der 
UnvoUkommehhett lebt., muß dieses, nach Gor- 
dons Meinung, auch in anderen einzelnen de« 
Volke« wecken, da« ln seiner Entwicklung auf 
der Stufe dm primitiven Menschen stehengeb lie¬ 
ben kt „Daß da> Volk über allem steht» heißt 
nicht, daß all die Dinge, di© dem einzelnen ver¬ 
boten sind» wie Raubmord. Diebstahl, Betrug 
iibw.j gestattet ©eien und sogar vielleicht noch 
zum Ruhme ungerechnet werden sollen.“ 

Der einzeln© kt ein lebende© untrennbare 
Glied von „Familie — Nation“ als kosmische 
Schöpfung, und aus ihr und nur aus ihr kann 
der einzelne seine Lebenskraft ziehen. Die 
Krankheit des Volkes jedoch ist schwerer ab 
jede Krankheit jedes einzelnen, denn es fehlt 
da<? Bewußtsein der Unvollkommenheit, Diese 
Gew’ißeeimerkenntntö muß der einzelne er¬ 
wecken; das bt möglich durch Setbaterziehung 
des einzelnen, durch Selbsterziehung der ein¬ 
zelnen des ganzes Volke«, durch die Seihet- 
erziehimg der einzelnen aller Völker der Welt. 
Schöpft er dann aus den Quellen de« Volke«, 
„so wird darin die Kraft Gegen, die das Binde¬ 
glied schafft zwischen dem Leben de.- einzelnen 
und dem Leben der Menschheit und der Welt 
überhaupt“. 

„Dann werdet Ihr ©eiten und erfahren, was 
verzweifelte Einzelne, was ©mzelue überhaupt, 
und nicht einmal ©o *ehr Ueberdurch^chmte- 
liehe, in diesem Erez fara-el zu ©ehaften ver¬ 
mögen.“ 

Aus dem Efrtvrälisobßii voe Chafc» Helen* Weis. 


Soeben erschienen: 


Dr. H. LICHTWITZ 


Die erste zionistische 
Geschichte in tsche¬ 
chischer Sprache 

PREIS K5 18‘— 

Zu beziehen durch den 

Keren Kayemeth Ldsrael 
Praha i,. Dleuhä 41. 



Alle Ereignisse in Ihrem Familien 
kreise erfahren Ihre Freunde und Be¬ 
kannten schnell und sicher durch eine 
Einschaltung in den 

„FAMILIENNACHRICHTEN“ 
der „S e 1 b s t w e b r“. 


INLAND 


fm Prager Sender einen Vortrag über Xord- 
paläetmä halten, 

ürammüphonptaUen für ©in palästinensisch« 
Jugenddorf. Wie Uns von einer Daune, die eh^u 
aus PalästiDÄ zururkgekehrt ist. mltgeteilt wird, 
wünscht das Jugenddorf Scheluh Abrek, die erst© 
I a o d w i rtsokäfÜ io he Siodlttug der deutschen Jugend- 
uUjah, dringend Grammophonplatten, möglichst 
seriöse Musik, sowie deutsche Bücher, Platten 
oder Bücher, welche gese henk weis© ©der zu nied¬ 
rigen Preisen diesem Zwecke gewidmet werden, 
Uber nimmt die Verwaltung der ■JStftstwehr“, 
Dlouhä 4L 

Dame midieren Alters, spTachenkundig, MusikTäi:i- 
goirin, erstldaasi^c Hausfrau, die auch mit Diätküche 
vertraut hu sucht Posten zk Leiterin eines 
Sanatoriums oder einer Pension, als Errieherm 
Xu größerem Kinde ©4er als Wirtschafterin in frauen¬ 
losen Haushalt, Anfragen bei Jüd. Frauen©rganisauen 
Brünn* KoliMe 57. 


Jüdische Partei 

Am 25, März d. J. fand in Möj\ ©tote 

Sitzung der Exekutive der Jüdischen 
Partei in der Tschechoslowakei statt, an wel¬ 
cher unter anderen auch die beiden Abgeord¬ 
neten Dr, Angela Goldstern und Dr, C!l Kugel 
teilnahmen. In ausführlichen Referaten wurde 
die politische Tätigkeit der Partei behandelt 
Außerdem wurde die Stellungnahme zum Sva£ 
Cechü-Sidü beraten eowie die Direktiven für 
dl© im Herbst dieses Jahres hevoretehenden 
Wahlen in die Gemeinden und besondere ln die 
Handelskammer gegeben. Ein weiterer Gegen¬ 
stand der Beratungen war die Jüdische Jugend¬ 
fürsorge. Alle Beschlüsse wurden durchwegs ein¬ 
stimmig angenommen. 


TARBVTH 


Die Landeskonferenz des Keren Kajemeth 

findet Sonntag, den 1t. April, um 10 Uhr vor¬ 
mittags in Prag L. Dlouhä 41. Wintergarten dr© 

Beth Haam, statt Tagesordnung: t. Bericht PRAl ffir 
über die Arbeit im Jahre 5G06 (Dr. M. Singer;: 

2, Bericht der Revtnren (Ernst Freud): 3, Statu¬ 
tenänderung: Ergänzung des § 4 und Abände¬ 
rung des § 10 (Dr. L Brand); 4. Die Arbeit des 
Mcrkas Lanoar (Dow Biegtin); 5, Unsere Boden¬ 
politik, Vergangenheit und Zukunft (Adolf Pol- 
iak, Jeru^aicm); 6, Und nun ine Galill (Ing. 

Oskar Asehermann); 7. Debatte: S, Resolu¬ 
tionen; 9, freie Anträge. Es wird ersucht, die 
freien Anträge rechtzeitig schriftlich vorzulegen 
und an die Adresse der Landennjnmekti i 11 e 
dm KKL,. Prag 1., Dlouliä 41, einzuFendem 


Ghanukat Habajin Anläßlich d#r Volleiiduug 

des Gebäude? des hebräischen Gymnasiums in 
Muka£evo und Errichtung des ersten Turnsaale* 
für jüdifiche Kinder in Karpatborußlatfed wird eine 
offizielle Feier &tattfinden. Aus diesem Anlage 
wird ein© Gesellschaftsreise nach MukaCev© ver¬ 
anstaltet. Kähere Informationen hierüber erteilt 
Herr Oskar Karpe* Telephon S13-01. 

Der berühmte jüdische Rezitator Jehuda Ehrenkraua 

wtilt in Tschcchogio^akei und veranstaltet in der 

ersten Aprilfcälfte Jrei Abende in Brünn* liest ferner inr 
OMrauer lUdio hehrlüscb und wird Vortragsabende m 
Bodenbach und Gablonz veranftUtUen. Ortsgruppen, J:e 
Ach für eine Veranstalt uns; mit J. Ehrend ranz intera¬ 
giere n, w ollen tiefa an J- E. T M-Ostrau, Hotel Royal, 
wfnd en. 


Vm Jüed 
V 6 & iet Mekkeht 

cun 26 . AfuUt 193 ? in pcap 


Abg. Dr, Kugel in Ceshy Testn 

Ara 24, März hatten w\r di© groß© Freud©, den 
Abgeordneten der Jüdischen Partei. Dr. Chaim 
Kugel bei uns zu begrüßen, der im Rahmen einer 
von der Ortsgruppetemherufenen Versammlung über 
die Situation der jüdisch nationalen Mmderhehen iu 
der Tscheehoslownkiseheu Republik sprach. Nach 
ein leitenden Ausführungen des Generalsekretärs 
Dr, Leo Zelmanovits über die Aufgaben der Partei 
behandelte Dr. Kugel ebenso formvollendet wie 
gedankentief das gestellte Thema. Insbesondere 
die letzten bedeutenden Erfolge der Jüdischen 
Partei: Verstaatlichung des hebräischen Schul- 
werke, Scmntegörubc, soziale Fürsorge u. a, als 
Auswirkung des von der JMischen Partei vertei¬ 
digten demokratischer] Minderheiten rechts müssen 
uns lehren, wie wichtig der Zusammenschluß aller 
Juden unseres Staate- in der Jüdischen Partei ist, 
die sich nicht — gleich alten anderen politischen 
Parteien de> Staates — den Sehnte ran K lassen- 
und Stauidesinteressen zur Aufgabe gesetzt hat, 
sondern den Schutz der V o I k e I n t © r© s sc n in 
den Ländern der Galutlu — Der mit großem Bei¬ 
fall aufgfruommeue Vor trag hatte zur Folge: daß 
der Sekretär der Jüdischen Partei, Ins:." Adler, 
noch an denselben Abend eine beträchtliche Zahl 
von Beitritten zur Partei buchen konnte, so daß 
die Möglichkeit besteht, schon in der nächsten 
Zeit an die Konstituierung der Parte io rtagruppe zu 
schreiten, — dr, z. — 

Jüdisches im tschechoslowakischen Rund¬ 
funk, Am 1 ( L April liest Jehuda Ehren- 
krauz um IS Uhr irn Mähr-D^trauer .Setrder 
in hebräischer Sprache. Anläßlich der großen 
KKL.-Aktion wird Ing. Okar Archer mann 


Veransftsltungskalender; 

fl* April. Sqz. rion. Partei: Tvvrik iatimi—Emigraii-m— 
-U ihr, Winter^rten <\w Gate 

A>ehf'rmaiin, 

S, April, Zion, Seminar: Zion. £mimar v. Prof. ^iü- 
detman* 2(1 Uhr, Büro I. Zion. Propagan^a^tello. 

U, April, Jüti. NatUm&lIondftl Liudt^koiifcitiu, AVi nb 
garton, Cafö Asch ermann. 

1 April, J ü d. N a t f o n a 11 ö n d * : Festnummer 
der „Geüprocheneii Zeitung“ des KKL. Tettnahrnv 
B f od. — Großer Saal fl, Belh Haam. 

12. AuriL JüJ. Srhitlverein: vRuifrah* rf*amiu3uitg, 2 |] Uhr 
im Cato Aschermana. 

19. April, Jüd. \ olkstiijchsCtuile: Prof, Wo^kln-^äliur- 
tabi: Cbas-sldismws, 

Tl t April, Zion. Seminar: Ztea, Seminar Prof. GoMti- 
inan, 2(1 Fbr 

2<i. April: Das Lied von der Rückkehr. 

Die große Festnummer der gesprochenen 
Zeitung Jüd^vbcE Xuiionujfonds findet 
Montag, den 12, April* statt. Infolge der großen 
Beliebtheit, der ©ich V*'radial tu ngen er- 

tVeueüj und dm zahLeichen Bf^ucheö entschloß 
^ich dir Urtekömmii-fOfviK die Feettsumiurr ni^ht 
im Wintergarten, «oudem im großen Suale dm 
Beth Haam zu verähstaJten. Die Fet^uummer 
enthält eine Reihe von sehr aktuellen und Inter- 
ganten Beiträgen* Dr. Mnx Brod spricht 
hber neue jüdische Bücher, Ing, Oskar A^eh !t r- 
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TURNEN UND SPORT 


Die Vorbereitungen zu dem Jubiläums- Spurttng de« S. K. Makkaben. 

Die Vorttercititrtgen tu dem großzügigen hth f lärmt-S parUag des $K. Makkahea am 30 , Mm sind 
im vollen Gange. Infolge der großen Betätigung des In - und Auslände# kann v&n einem M<men- 
Mart akfömr Sportler gesprochen werden. Es wird mit der Teilnahme ixm über 300 Aktiven gerech¬ 
net. Am stärksten wird die Leiehtethletile imfreten sein, loodurch es möglich sein wird, das größte 
leichtathletische Meeting* das je in Bratislava veranstaltet wurdet, dureheuführen* Die Wiener 
Hakoah allein kommt mit SO MchtaiMeten, sowie zahlreichen SchiacMenhmtml^m in 6 bis S 
Autobussen. Der JKJ. Wien entsendet seine Fußtxittirwmchaft, weiters hat Bar Kochba Berlin den 
Start eines FußbaJUeams, sowie kompletten beichüatMeUk- und Temkmwinschoft bereits fix 
gesagt. Aus dem !nhmdr startet Hagüw Prag mH 20 Sportlern am verschiedenen Zweigen. Der 
Brünn er Makabi entsendet eine Jugend- Fußball Mannschaft. Aus Bratislava werden sich sämtliche 
jüdische Sportorganisationen an dem Sporttag des SK m Mekkabea beteiligen, dessen Auftakt der 
Fedatiffmarsch aller Teilnehmer am Sportplatz bilden 


jg?** 'Wtodlmdi. Q*m Verte-Ptodim Kfe-vfer-Vorträge, 
Hrio Stern; Gesang, Eintritt* Garderobe* Erfrischungen 

Zuckerkratikhei t -Beha n d Umg ohne Insulb in der 
Stadt und in Karlsbad. Vortrag Dr, Lari, Juretakv, 
Chefarzt der elektro therapeutischen Anstalt ain 
% April 1987 in der Prager „Graaia 4 ’. Karten: 
„Urania“ und Telephon 42SG2, Winterry* 

, K v 1 , üb Irischer Kaufleute Jn Prag. Zu Hammen kn oft 

dor Mitglieder Heu Donnerstag, 8 Ubi abends Lm Cate 
Urban, 


★ ★ ★ 


Seliufrmtion 


Weiß, diesen sonntägiger fei, Rekord über 4CK1 m 
Fiiist aus forrueilen Grün len nicht anerkannt worden 
konnte, unterbot diesen seinen Rekord zmü Tage später 
norh weiter auf Min* Seine Zwischenzeit über 

2tX>m betrug 3*04,8 Min, 

Ein Interview gewährten Dr* Steiner (Bar 
Koohh* Praiisbva) und Olympiasieger Urik dem Kor- 
ffcgpond enteil des „Pr. Mnntagblft't“, in dem diese hrd- 
den Sportler auch um ihre Meinung über den fei* Nach- 
wuchs «elmmmer B a d e r I e (Bar Kocbba) befragt wur¬ 
den, i'rik erklärtet ».Baderle hat mir sehr gut gegen 
LengyJl gefallen, er hatte mir zu viel Trema und daun 
fehlt ihm noch eine entsprechende Wendetechnik, Beia 
lockerer Stil tat ?ehr ausbaufähig. 1 * — Dr. Steiner: Eta 
dfile hat einen ?ehr vorteilhaften Körperbau und wird 
wohl unser IvvHer Vertreter für Tokio werden» Er ist 
heute 18>2 Jahre alt.'* 

Fußball 

Ha g Th o r Prag gpgon Urnen T 5:2, TlAgihör trat 
mit 4 Er^Eileuten an, führte fther trottdetn ein sehr 
gutes Spiel vor. Tore* Silber mann £, X mrad, Friebk. — 
HadW gegen Slovan Xlli 3:1, Am nächsten Tag 
spielte Ilagibor mit 9 Spielern der 2. Mannschaft und 
konnte durch sein wirklich hübsches Spiel seinen zweit- 
kiassi^n Gegtter übprwinden. Tore: Lriner. Kiein. Neu¬ 
rad, Nächsten Sonntag spielt Hagihor auf eigenem Platz 
das MüistorscbAitaspiel der Frühjahrs runde gegen 

die führende Mannschaft der 111. B Kla^e, Gesktf Lev* 
von dem es ahhfingcn dürfte, oh Haglbor in die n*"Klas?e 
auMeigt* — MakksbÄa Bratislava gegen FTC. 
Prtevor ö : 1 (4 :1), ftas Spiel wurde bald nach Beginn, 
der 2» Halbzeit w«gon roher Spielw-dse des Gegners 
abgebrochen. B^i Makkabäta führte rieh der neue Spieler 
Kiß (früher Hakoah Wieuri sehr gut ein, “ Bar 
Koch ha — Hakoah Berlin unternimmt eine Fa¬ 
lk siina-Turnee, Im ersten Spiel unterlag die noch nicht 
ekklimat Diene Mannschaft gegpu Maka'n Tel Awüw- 1.7, 
Dem Spie] wohnten 5000 Zuschauer bei. 

Leichtathletik 

Maftksha* Bratislava Tcmnsfaltete Montag 
einen Waldlauf, bei dem in der Jugend kategorie der dem 
veranstaltenden Klub angehörende Leicht gewann, 
Seine Zeit für die 2.8 km lange Strecke betrag 10:04 
Minuten, — Roienkranti, der Makbabi&h sieger 



des Csl. Makabi 

vom 4.-6. VII.M 

in iilina 


manu bringt einpn inter^anton L i c h t b U - 
dervortrag tlber die Entwicklung dm Hule- 

R biete« und den kolonieatomehen Vorstoß lm 
irden Palästinas, in Galikia. Die Bilder wur¬ 
den ln dieeeu Tagen aaifgenümmeu, Dr. Felix 
Reeek eprieht über da« Thema „Vierzig Jahre 
Zioniötißehe Örganipaticm“, Dow Biegun Ül>er 
„HddentHm einst und heute 15 . Außer den loka¬ 
len Berichten, Inseraten und Annoncen enthält 
diese Kummer eine Radioreportage aus dem 
Leben der in den Tagen der Unruhen neu ge¬ 
gründeten Siedlungen auf dom Boden dm Jüdi¬ 
schen Nation&lfondtL 


Emigration oder Evaftuafion ? 

Fafäjftitaaufbaii In der Schicksals- 
ifuiid« jüdischen Volkei* Croßcs 

lo^ialhfUch - lionhfischc* iffcefiiiff. ln* 
*ere Antwort <m dir Projekteniachcr 
einer jüdüehen Fttakuafian. Redner: 
Jakob Edelstein* Dr. neinrieh 
H o f f m o n ii , Jizchuk R o n k l n. 

Vermufaifer; \'er , Arbeifer- 

pnrfei und KnrfeH fot.-slon, Akade - 
tniker. Orf mir! Zein Bintergarien fßf^ 
4ffherman» > Donnerstag« 8» AprEI ID37, 
ZÜ Ihr . 


Die IsraelHi&che Kultusgemelnde Rdcheftberg sucht 

für das kommende Schuljahr einen 

Religionslehrer 9212 

Bedingung ist <be Lehrbefähigung für deutsche und 
tschechische Uoiemchtssprache» Die vollkommene 
Beherrschung des Tschechischen ist un¬ 
erläßlich, ebenso die Befähigung, in Volks * Bürger- 
imd Mittelschulen (tschech. Realgymnasjum) zu unter¬ 
richten. Bewerbungen von Kandidaten, dio diese Bedin¬ 
gungen nicht oder nur mangelhaft erfüllen. Find zweck¬ 
los, Der Bewerber muß imstande sein* auf Wunsch des 
Vorstands gelegentlich die Thoravorlesungeu zu über¬ 
nehmen. Kantorale Fähigkeiten erwünscht, aber nicht 
Bedingung, ds ror altem ein* gute Lehrkraft 
benötigt wird. Bewerbungen mit Gehaltenaprü oben an 
die Israel, Kultuagümemde Reichenberg, Liliengaase 5, 


Uhren - Gold waren 

billigst mit Garantie bei 

ADOLF SCHUH früh. Ot. Sfastny 

Pniha I., Cdctnd ttjitn Puli«tunn, 


über 800 nnd 1"on m. wurde bol den ftmerikAnlsdhen 
KAtlenmeistPrschalten Uber 1ÖO0 m In 2:30,2 Min, zwei¬ 
ter, Den 5fukabirekord hält BlÖdy mit 2:35,4 Min, 

Kohn und Klein siegen in Berlin. Hagibo* Berlin ver¬ 
anstaltete ein internationales Tennisturnier, das ganz lm 
Zeichen der fei Makabispielcr Kohn und IT1. Klein 
stand, dkt alle Titel gewannen. Kohu gewarni das Oer- 
rrncinzcl gegi n den deutschen Makahim^letef Schatzew 
21—17, 21—12, 21—7, mit diesem Spieler auch das Her¬ 
rendoppel und mit FrL Klein das getni^chte Doppel gegen 
SchstjEow—Lcwenberg 21—15, 21—18, 21—13. FrL Klem 
gewann ohne Satzverlust wahrcr^l des ganzen Turniers 
gegen die deutsche Makabi meiste rin Lftwcnberg im Fi¬ 
nale 21—lX £1—14, 21—J 5. 

Einen TtirneT-StSdfewetfkompt veranstaltete der 
*,Sc1tfd“ D^utschknd m Berlin zwischen den Städten 
Berlin, Breslau und ifarmovor. Warum ist so etwas nicht 
auch bei uns möglich? 

Belgische Boxer konnte Makabi Köln bei seinem infer- 
itation&jen Bozmeeting begrülen. Der Central Sporting 
Club Charkroi war der ausländische Gast. 

Makahi Olmütz, Am 0, März veranstalteten wir unser 
Zöglings turnen als Propagau^ta-Turnen, um den Eltern 
und Fnmnden des Makabi Gelegenheit zu bieten, eine 
Turnstunde lm Makabt zu schon. Es war für die Zu¬ 
schauer eine Freude, die Jungen und Mädchen mit LusU 
und Liebe bei Freiübungen. Gerät ei Urnen, Spiel- und 
Ui^rrah beobachten zu können. Freiübungen und Spiele 
leitete gut und gewissenhaft unser bewahrter Turnlehrer 
Jaa Lätak dem beim GorÄfeturaan unsere Vorturner 
halfen. Diese Makahiturrishinde wird hoffentlich dazu 
beitragen, den Olmützer Makabi zu erhalten» 


"i{*»3 Streng orth, 

Restaurant Rosenbaum 

Pra^ I, DIouhA 4 t 

Vorzügliche Kikhe - Oriß. Getränke - Banketts 
Hochzeiten - Telefon 63274 


FAMIUEN-NACHRICHTEN 

Geburtsanzeige. Oskar und Trude Karpe 
(Prag) zeigen die Geburt ihrer Tochter L e a an. 

Barmirwah. MUDr, Karl T e r n e t und Fra^i 
Mathilde, geh, Fiedler, in Haslau teilen mit, 
daß die Barmkwah ihrm Sohnes Hane am 
13. März im Tempel in Eger etättfand» 

Vermählung, Felix Stein, Kyjov. rnid 
Frau Margit, geb, Lindner, Mor. Cfetrava. 
Vermählte, 


BRÜNN 


Vereinigte soz, fclon. Arbeiterparlel, Am 18. März fand 

die Mitgliederversammlung der Pr.agar Ortsgruppe statt. 
Der Vorsitzende Dr. Wolf Guttmann erstattete den Be¬ 
richt über die Tätigkeit seit der Vereinigung, Er ver¬ 
wies auf die anfänglichen Schwierigkeiten, die sich na¬ 
turgemäß aiiR der Verschmelzung zweier Gruppen er¬ 
gaben, die aber dank dem guten Willen beider Teile 
zur konstruktiven Zusammenarbeit sehr bald überwun¬ 
den werden konnten* Nach einem TJebnrbllck üWr die 
Arbeiten dar Ortsgruppe im vergangenen Halbjahre, 
wobei er besonders die Bedeutung des Vortrages „Die 
poljlUchen Forderungen des Jüdischen Volkes“’ unter¬ 
st rieh, den Abg- Dr. Kugel rnn Vorabend der hiatö- 
rlachen Aussprache mit Dr. Hodäa in Prag hielt, legtf» 
er die Aufgaben für die nächste Zeit dar. Nach dem 
Kursbericht der Chawern Hella Walter hielt Jaromlr 
Wintermtz tin Referat über nrganhatonsche Fragen, 
das Allgemeinen Beifall fand. In ciincin groß ansrelegtcn 
politischen Hefcrsie beleuchtete Jitakow E »1 e 1 s t e i n 
In gewohnt kluger und meisterhafter Weise die Stel¬ 
lung der Partei innerhalb der Lamicepolitik* insbesondere 
in der Gemeindepolitik. Nach ein >r Debatte, sn der sich 
die Chawerim Alt schul, Kohn, Fuchs beteiligten, wurde 
der Antrag der Chawera Kfi’Äa Löwv dem Ausschuß 
Dank und Anerkennung Au>zuaptechen* pinstiininig an¬ 
genommen. Hierauf wurde die vom Vorsitzende® Dok¬ 
tor Guttmanu verlegene Erklärung (inzwischen in der 
„Selb*twehU vom 2H. März 1937 abgedrucktk zu der Kr 
R egelung der Jüdischen Minoritäisfordernngsu betreffen¬ 
den Erklärung des Ministerpräslihnten Dr. Hodza ©Ln 
billig angenommen. 

Jüdische Toynbeehalle, Praha 1L, BÖ^ovi 5. Donners¬ 
tag, den S. April um 8 Uhr abends A, liolkirch: Tech- 


Sitzung des Kultus au «schlisse*. Tn der am 25. d. M. 

unter Vorsitz des Vizepräsidenten Dr, Hugo Meißner 
MaUgefimilenCTi Sitzung wurde im wesentlichen folgende 
Tagesordnung erledigt. Ue&et Antrag les Kiiltusmtes 
wurde eina Kommission zur Revision der administra¬ 
tiv ru Gebarung und eine KultuskömmDsion gewühlt. 
Nach HihwcU auf die Vortage eines Tätigkeitsberichte* 
des Obersten Kat es wurde weiters nach kurzer Wech* 
^-dre^le bc^chlosspn, emo Steuer-Kartei System Kardex 
für den Hrtehfctbetrag von 12-WO KÖ anzuschaffen, wobei 
jedoch eine eigene Fachkommission vorher fentsetzen 
solle, ob derselbe' Zweck nicht durch ein biUigeroa 
System erreicht werden könne. Sodann wurde über An¬ 
trag des Kultuürate$ der Beschluß gefaßt* die Arnald- 
nnd Berta-Skutocky-Stiftungen in die VerwaJtunjpf der 
Gemeinde zu Übernehmen und das Andenken der hoch¬ 
herzigen Stifter durch AbhaUen der Jahr zeit dea Sterbe¬ 
lager seitens der Gemeinde zu ehren. Schließlich wurden 
Subventionen und Spenden bewilligt, von denen fol¬ 
gende besondere Hervorhebung verdienen: Poale Zion 
für Arbeitsnachweis 550 KÖ, Arbeiteraportk’uh ,JTapocP : 
ROO KS* Liga für da 1 * arb, Erez Israel 15ÖÜ Kö, Keren 
Kayometh Leisrael 2500 Kö, Chaluzfreunde-Komitee 
Brünn 40flfl Kt* Hec.haluz-Umd verband S000 Kt. El¬ 
tern rat des Makabi Hazair 60Ö Kt, Jüdlecher VolksbU- 
dung»verein „Toynhee“ l5fM} Kt, Schwimmklub Bar 
Koohha 10ÖÜ Kt, Talmud-Thora-Schuk von „Agudaa 
Acliim u 1500 Kt. Jcschiwat. Bar Joohsti, Sated 150 KC, 
und Isr. Blindeninstitut Wien 500 K6, Bel der Debatte 
über diese Subventionen wendete sich der Vertreter der 
der Wirtschaftepartei an gehörigen Tsehcchojuden Inge¬ 
nieur Witz dagegen, daß GememdRgelder für politische 
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mit Watta- und Wo^föllung, Daunen¬ 
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Körperschaften und Spnrtverßine verwendet oder cur in 
die Fremde geschickt werden. Diese Anrichl bekämpf¬ 
ten Dr. FonnenteM, Stkpt* Grün und Dr. Grünfeld, indem 
sie darauf hin wiesen* daß die bezüglich^ Subventionen 
und äiirh die sportliche Natur kulturellen, bzw. sozialen 
Zwecken dienen und laut. Kompromiß mit der Wirt- 
?.Hmftspartel in den AufgahRnkreis der Kultusgemednde 
fallen, und daß pch!tcßlic.h Faläalina nicht Fremde* son¬ 
dern Heimat bedaate. Dr. GrUnfeld trat mit besonderer 
Wärme für die Postulats des Zion ismus rin* ^tu dem 
heute jeder Jude vom menschlichen, sozialen und jüdi¬ 
schen Standpunkte sich bekennen sollte* A. St. 


SchekelkoTumlsston. Sonntag, den 4. du,* findet um 
halb 11 Uhr im Sekretariat der Z. 0- die nächste Sche- 
kelsitiung statt. Die Vertreter der Vereine worden um 
pünktliche« Erscheinen ersucht. 

Jehuda Ehrenkrani in Brünn- Sonntag, den 1L April 
Brat der bekannte jüdische Rezitator Jehuda Ehren* 
krau^ im Rahmen der Monatsveraanunlfing der Allgemei¬ 
nen Zionisten um £0j^ Uhr im Souterrain dos (.'afü Es¬ 
planade» am Mittwoch, dem 14* April um Uhri 

Lc-gionAteki 81» Gk?te willkommen. 

GEMEINDEN 


Bfeclav. Am 3. Sedcrabend versammelte sich die Ju¬ 
gend, um unter dem Vorsitze Ihres Lehrers, unseres 
hochgeschätzten Iterrn Rabbiner? Dr. UpschEUx dm 
Seder festlich zu begehen. 7ü Jugendliche waren auwe- 
»end. Dia Kultus gemeinde stellte dm Saal zur Verfü¬ 
gung, einige Damen der Wizn untl Makabi trafen die 
nötigen Vorbereitungen, Herr Oberkanter Singer und 
Herr Kantor Berkovks erfreuten durch Vortrag einigti 
Sedergcsürtge die jugendlichen Gemüter* Dank aller ge- 
hfthn dem Initiator diesos nindrucksvollen Abends, der 
alles daran suzt, die jungen Menschen zu selbstbewuß¬ 
ten Juden zu erziehen. Der Obmann des Makabi hatte 
Gelegenheit, diesen Dank Rabbiner Dr. Lipsohütz au?zu- 
pprechen und die Jugeml sufzufordern. Gleiches mit 
Gleichem zu vergelten und ihrem Lehrer in steter Dank* 
hark eit zu folgen* O. N. 

Eger, (Zion. Ortsgruppe.) Bei dem Ortegrtm- 
penabend am lü. M;ir^ f]irach Prof. V» Freud über A-. D. 
Gc rdon, Der Refcreht gab ein Bibi von Gor Ions Welt¬ 
anschauung und Lehre und erklärte sie aus den Grund¬ 
tendenzen des Judentums. An der Diskussion beteiligten 
steh außer dem Referenten die Herren Dr* Bäume! und 
Theimer* 

Neu-Titsctiein. Am 10. März l.J. sprach Gg. Jakob 
Edelstem aus Prag im Rahmen der Zion. Ortsgruppe 
über das Thema: „40 Jahre zioit. Bewegung 1 ". D- r *chr 
interessante A r orlrag fand da* ungeteilte Interesse der 
Zuhörer. 

Trnava. Am 14. Mürz veransteltctß dir Makabi eine 
Fiimakademie jm Städt* Theater, die einen grotäarügcii 
Verlauf nahm. Die Kleinsten begeisterten das Publikum 
in oirtem Wirkung*vollen lebendigen Bille; Turner und 
Turnerinnen zeigten in Frei- und Geräteübungen Ihr 
großes Können, Bei den Chor re Stationen errang iu 
einer Solonummer Lidy Stein (Makahi Bratislava) eincu 
besonderen Erfolg* Das Haoptverdtenst an dem Gelin¬ 
gen de« Abends gebührt Ilonka fiTerskovite, die in 
woehonbing unermüdlicher Arbeit die Akademie vor¬ 
bereitet hat. Ihr zur Seite standen: Julie Herskovits, 
Arpad Heda, Piroeka Goldstern uik! AU Mitglieder der 
hiesigen Hach sch arah-Gruppe* Die musikalische Beglei¬ 
tung besorgten in vorzüglicher Weise die Herren M* imd 
A. Herskovits. H. H, 

Troppau. Der zion* Verein „JeststMjmü“ begeht heuer 
dos 30jährige Jubiläum seines Bestandes. Gleichsam als 
Einleitung zu der bevorstehenden Feier veranstaltete der 
Verein in der letzten Zeit drei Vortragsabende* von 
denen jeder für sich in seiner Art dem Zionismus neue 
Anhänger und Ff minie bringen mußte. Den ersten Vor¬ 
trag hielt J. Edelstein, der Über das Thema ,,Der Zin- 
nkmm vor dem Weltforum“ die Zuhörer durch seine 
volkstümlich und dabei rhetorisch glanzend gebrachten 
Ausführungen begeisterte. Der zweite Abend war der 
jüdischen Literatur gewidmet, und zwar las Jehudä 
Ehrenkranz aus Werken bedeutender jüdischer Schrift¬ 
steller, Der Vortragende, der auch in unserer Ge¬ 
meinde kein Unbekannter tat. wird immer freudig he* 
grüßt und ist uns stets ein willkommener Gast. Am ver¬ 
gangenen Monteg sprach Rabb. Dr. S, Friedmann über 
da? Werk des holländischen Ödutiftsteller^ Anten van 
Miller . t Deuteche und Juden 1 '* Besonders dkaer Vortrag 
löste beim hiesigen Publikum ganz auÖergewÖtinUchüS 
Interesse aus und der Saal der Kultu?gemeinde war 
wohl selten bei einem Vortrag so ühcrfüllt wie diesmal, 
ein Zeichen nicht nur dafür, wie groß das Interesse der 
Trcppauer Judenheu für den Zionismus Ist, sondern auch 
dafür* welch großer Beliebtheit sich der Redner in der 
Gemeinde erfreut und wis sehr er allseits geehrt und 
geschätzt wird. 

Gesc/mf<snachr*cfiten 

Fräulein Tüchtig ist eine geschätzte Arbeitskraft. Seit 

einiger Zeit lassen Ihre Leistungen nach. Sin weiß seihet 
nicht recht warum* Sie ist müde* blaß, abgespannt und 
oft wie zerschlagen* U% sie blutarm? Dann sollte sie 
eine Kur machen mit Bio malz mit Eben. Für Blut¬ 
arme und BlekbKÜchtige ist Blomah mit Eisen emp¬ 
fehlenswert» vteil es den Aufbau dws Blutes fördert* 
Bio malz enthüll dazu wichtige Aufbivusloffe von 
hohem Nährwert. Es ist wohlschmeckend, appetitan¬ 
regend, leicht verdaulich. Dabei nimmt man es, wie es 
aus der Doso fließt* ^ 

So wie die Natur es uns gibt* so fließt GieDhübler in 
Ihr Glas! Die technisch großartige Quellenfassung ga¬ 
rantiert nicht nur eine hygienisch einwandfreie Füllung, 
sondern auch den ursprünglichen Naturzustand und das 
Maximum an natürlicher Kohlensäure* Darin liegt der 
Weltruf de* GleßhÜbler — „Gieß“ — ab erstrangiges 
Gesundheitegütränk. Verlangen Sic aber immer Ongi- 
nalflÄscheni ** 

Bäliner Sauerhrunn gilt als der »tärkate unter den rein 
alkalischen Säuerlingen Böhmens, der ab m-ichüger 
HeübeheU bei Nieren- und Blasenleiden* Magen- und 
Darmerkrankungen, bei Diabetes, Rheuma* Gicht sowie 
bei Erkrankungen der Atmung*organe ärztlich gejCbStzt 
und nachweisbar seit dem Jahre lßt>4 bi viele Länder 
versendet wird* Aus den AhdampfrückslMndea der 
BElmer HeilijueUe werden (Ue besonders bei Sodbrennen 
und lieber Säuerung des Magens seit vielen Jahrzehmtm 
belichten Biiiner Pastillen hergestellL ^ 


Sh ua tl ia " 

Telefon- u. HIoktrotechnische 
Kommandit Gas. Prag XI, 
PodSbradova 73. 




Trlpfoiiaolafm ta Kauf u* MT«*, 
Münzautomaten* IziatelUtt Ionen 
in jeder Auafnhnmz.TeL a2'S r .S3* 

2S7-77. Stünjiigfn An Sonn- und 
Feiertagen sowrle Nacht*; 

ZÜ 410-41. 
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